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Won den Kaisermanövern.
- n>. dem M anöver am  D onnerstag kommandirte S e . M a- 
M ä t der Kaiser das 16. Armeekorps, dar durch die aus der 

über Falkenberg anrückende 5. bayerische Division ver­
markt war. D a s  Korps w ar um 9 Uhr zur S telle. D er Kaiser 
^ t e  den Höhenzug zwischen Waibelskirchcn und M em ersbronn 
esetzen und zur Vertheidigung einrichten lassen. D a« 8. Korps 
^suchte nach einem Artillertegefecht von Norden her auf den 
echten Flügel der Ausstellung des 16. Korps zu drücken. Um 

Uhr befahl der Kaiser einen Offensivstoß seines rechten 
»"lgels, den die 34. D ivision bildete. Inzwischen w aren die 

ayern herangerückt und um faßten den linken Flügel des 
rgners. Zwischen der 34. und der bayerischen Division ging 
e Kavalleriedivifion vor und sttackirte den linken F lügel des 

2? Korps. Derselbe wurde nunm ehr zum Rückzug gezwungen, 
^mgegen machte der rechte F lügel des 8. Korps einen schneidigen 
H°rstoß, bei welchem das 14. H usarenregim ent, das 7. D ragoner- 

rgtment und die hessischen D ragoner bis in die B atterien  der 
."rpSartillerie des 16. Korps kamen. Dieser Vorstoß konnte 
er nach den großen Erfolgen des 16. Korps auf seinem rechten 

°  "gel den Rückzug des 8. K orps nicht aufhalten. Um 11 Uhr 
urden die Bewegungen eingestellt. D as  W etter w ar trübe und 

auch fiel etwas Regen. Nach Schluß der Uebung am  
ormiiiag gab der Kaiser die F üh rung  des 16. Armeekorps 

K» und übernahm  die F ührung  des au s den beiden 
valleriedtvistonen gebildeten Kavallerickorps. Nach Schluß der 

S n » r * des Nachmittags verabschiedete sich der König von 
chsen vom Kaiser und tra t die Rückreise nach D resden an , 

am Freitag  V orm ittag  eintraf. Um 4  Uhr begab sich der 
ser nach Urville.

kor« ^  F ^ i ta g  wurde das M anöver fortgesetzt. D a s  Nord- 
de« « ^  8. (rhein.) Armeekorps unter persönlicher Führung  
v .Kaisers stand bet siegreichem V ordringen in der Linie 
y !°°mviellers-Kurzel-Maisseroy, seine Schlachtfront von Nord 
Tp» gerichtet. D a s  Südkorps hatte seine S te llung  bei
S » ,   ̂ Coligny und Kürzel, so daß da« M anöver zum

MUuß wieder auf Metz zurückging.
16 (S on nab en d ) V orm ittag gedenkt der Kaiser über das
N a» ,*""korps bei S tra ß b u rg  die P a rad e  abzuhalten und am  
Gen , Metz zurückzukehren, wo um  7 Uhr fü r die
D und Stabsoffiziere des 15. KorpS rc. eine größere
-paradetafel im M ilttärkafino stattfindet.

P rin z  von N eapel, der dem M anöver m it größtem 
dan^irl? ^ lg t ,  verweilte am Donnerstag speziell bei der 5. 
Über Division und bei der rheinischen Landwehrbrigade,
dies-» Zusammensetzung er sich eingehend insorm trte. B ei
reinen E ^ ü e n h e i t  unterhielt sich der K ronprinz auch m it ein- 
Kaiser ^ ^ i e r e n  und M annschaften. D er P rin z  wird vom 
Ber er lkder Gelegenheit ausgezeichnet. E r wohnt im
S in . - / ^ a M u m ,  und zwar in  den fü r den Kaiser hergerichteten 
Hz, Auf dem Gebäude weht auf den ausdrücklichen
Prinr M ajestät die Kaiserstandarte. F ü r  F reitag  w ar der 
B e k n n ,^ '"  Kaiser zur FrühstückStasel eingeladen, welche nach 
Arm des M anövers auf Schloß Urville stattfand. D en
S u iin  italienischen Kolonie spendete der P rin z  eine größere 
-  ' E r empfängt täglich eine Anzahl hochstehender P e r-

Aas Keyeimniß der Dächer.
Roman von G u s ta v  Höcker .

— --------------  (Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

Hauer" « I  sehr gütig, H err Professor," entgegnete der B ild- 
bild a verbeugend, „allein wo die N a tu r ein solches V or- 
rücktr-, Kunst, a ls  bloße Nachahmerin, bescheiden zu-
reduna«,"' M ein größtes Verdienst gebührt vielleicht meiner Ueber- 
Modellko ^mch welche es m ir gelang, die junge D am e zum 
urtheil- "  ö" bewegen, denn es w ar keine Kleinigkeit, ihre V or- 
^iützuna einen solchen Dienst zu besiegen und ohne die U nter- 
luugeu« F ra u  Sachse wäre es m ir auch schwerlich ge-

1eN' W ilder verabschiedeten sich von dem B ildhauer und tra- 
U'v'rnen gleich großer S p a n n u n g  auf das O rg in a l seiner m ar- 

^chöpfung, den W eg nach dem Pensionate an.

läufig n- lhrem Empfange daselbst wurde dieses Jntereffe vor­
dem ^  ln den H intergrund gedrängt. F ra u  Sachse, von 
der», ^   ̂ F reundin  bereits benachrichtigt, kam den B rü -
"ein a-s>!i.  ̂ D rauerkleidung entgegen, und so wenig sie zu je- 
l>urch ihre Theilnahm e an einem Todesfälle da-
Hinterbu öu bethätigen meinen, daß sie im Herzen der
Nes Ebenen die W unde wieder aufw ühle«, so w ar ihr eige- 
der di- öu tief betheiligt und das Wiedersehen der B rü -
ternd s,i ° ^  F reundin  frischem G rabe kamen, zu erschüt-
ter der pv ui.2 daß der erste Austausch nicht unm ittelbar un- 

Herrschaft jenes ersten Ereignisses gestanden hätte, 
langt r! „  ^  einigermaßen ihre gewöhnliche R uhe zurücker-
u > äbren ^!.^  ^blskte sie auf M arie W tldauer das Gespräch, 
lingesni, ^ , E» sie einer ihrer kleineren Schülerinnen, die von 
war Zim m er kam, einen A uftrag zuflüsterte. D aher
Nefid-n', ? " ' l>effen Gedanken sich ganz mit seiner Mission in  der 
kich iilXbu^ ^ t i g t e n ,  fast bis zur Betroffenheit überrascht, a ls  

tzltch die T h ü r  öffnete und das völlig in Vergessenheit

sönlichkeiten in  Audienz. — E s steht nunm ehr fest, daß der 
Kronprinz von I ta l ie n  auch an den S tu ttg a rte r  Kaisertagen 
theilnimmt. I m  Refidenzschlosse werden die König W ilhelm - 
Z im m er fü r ihn hergerichtet. D ie Kaisermanöver des württem- 
bergischen Armeekorps finden am  16. dieses M on ats  bet Lud-
w igsburg statt. ,

*  *

Ueber ein wichtiges Ergebniß der Kaisermanöver wird der 
»Boss. Z tg ."  au s Metz un ter dem 6. d. MtS. geschrieben: „ I n  
militärischen Kreisen verlautet, G raf Haeseler vertrete die Anficht, 
daß es trotz der Befestigungen um Metz einem von Westen her 
vordringenden Feinde möglich sei, zwischen Metz und S a a rb u rg  
in Lothringen einzudringen, und die lothringische Hochebene als 
erstes Schlachtfeld für sich zu gewinnen. W ie es heißt, soll er 
den Kaiser in der T h a t überzeugt haben. W enn diese Version 
auf W ahrheit beruht, w as zu bezweifeln w ir keinen G rund  
haben, so dürfte die Anlage von S perrfo rtS  zwischen Metz und 
S a a rb u rg  die Frucht des gestrigen T ag es sein". -  Ferner wird 
demselben B la tt berichtet: „ I n  den diesjährigen M anövern
werden einige interessante N euerungen in  allgemeiner organisa­
torischer Beziehung geprüft. I n  erster Linie dürfte hierunter 
die Anwendung von F ah rrädern  in der Armee zum Zwecke von 
Depeschenüberbringen zu rechnen sein. D er Gebrauch v»n F a h r­
rädern  zu militärischen Zwecken bietet gerade während der 
Nachtzeit einen großen V ortheil, da die sonstigen Depeschen- 
reiter sich bei weitem nicht m it der Sicherheit und Schnelligkeit 
im Gelände bewegen können, wie der M an n  auf dem Zw eirad. 
Voraussichtlich werden nach diesen ersten Versuchen F ah rräder 
fü r die Armee zur obligatorischen E inführung gelangen. Jed e r 
M an n  auf dem Zw eirad ist m it einem Revolver und einem 
Seitengew ehr bewaffnet, welch' letzteres an  der Maschine be­
festigt wird. E ine verschließbare Depeschentasche ist lose umge­
hängt, um den M ann  in seinen Bewegungen nicht zu hindern, 
ebenso ein Tornisterbeutel, w ährend der eigentliche T orn ister auf 
dem Bagagewägen nachgefahren wird. A ls besonders zweckmäßig 
hat es sich erwiesen, daß m an diesen Depeschenreitern Gamaschen 
gab, die bis zur Kniehöhe reichen, ebenso an  die Mütze einen 
großen Schirm  nähte, um  den M annschaften einestheil« die A u s­
sicht zu erleichtern, anderntheils sie vor brennenden S o n n e n ­
strahl«» zu schützen". —  Nachdem am  M ontag M orgen der erste 
Schuß gegen 10 Uhr gefallen w ar, stieg sofort aus einer T h a l­
rinne ein Fesselballon in  die Hohe, der telephonisch m it der 
Erde verbunden w ar und dem Armeekorpskommandanten M el­
dungen über die S tärke  des anrückenden Feindes, seine B e­
wegungen u. s. w. überm itteln  sollte. Ebenso flogen von einer 
B riestaubenstation B rieftauben  au«, um  den in der Wirklichkeit 
weiter zurückliegenden Armeen die neuesten Nachrichten vom Feinde 
zukommen lassen.

Wokttische Tagesschau.
D er P f a r r e r  J a c o t  aus F6ve« w urde, wie die „Lothr. 

Z tg ."  meldet, einer kaiserlichen B erufung  folgend, am  5. abends 
6 '/ i  Uhr von dem Kaiser auf dem Metzer Bahnhof« empfangen, 
gleichzeitig m it dem P fa r re r  von S t .  P rtvat-la-M on tagne Abbö 
B auztn. Letzterer sprach dem Kaiser seinen Dank für den ihm 
verliehenen rothen Adlerorden 4. Klasse au s , während dem

gerathene O rg in a l der M adonna ein tra t. Auf den Eindruck, den 
die Wirklichkeit auf ihn machte, w ar er nicht vorbereitet, so sehr er 
auch das Gebilde au s M arm or bewundert hatte.

Diese hohe, voll erblühte Gestallt wuchs trotzig au s den 
knappen, fast allzu zarten Form en heraus, in  die der Künstler 
sie, in Rücksicht auf seinen strengen Gegenstand eingeengt 
hatte.

D as Antlitz glich Z ug  für Z ug  dem m arm ornen Eben­
bild«, aber welche Macht übte der warm e strahlende Blick aus 
diesem dunklen Auge, welche bestechende U m rahm ung bildete das 
kohlschwarze Gelock des überreichen H aares um  die unschulds- 
volle R einheit dieses Antlitzes! J u l ia n  w ar mehrere Augen­
blicke lang fast seiner S in n e  beraubt. E r hatte n u r das eine 
G efühl, a ls  ströme au s den P o ren  seines Gesichts eine heiße 
Luft, und den einen Gedanken, a ls  sänke all sein Wissen, all 
seine Gelehrsamkeit in den S ta u b  vordem  Z auber dieser Erscheinung, 
vor der M ajestät der gestaltenden N atu r. D a s  also w ar sie wirklich, 
einstmals seine Lieblingsschüleri», die bet seinem Abschied so 
außer Fassung gerteth, daß sie ihre H and von der seinigen los­
riß  und zum Zim m er hinausstürzte, damit er ihre quellenden 
T hrän en  nicht sehen sollte.

Ach! wie viele kindische T horheiten legt ein Mädchen in 
fünf Ja h re n  ab?  W ie ändern sich in dieser Z eit ihre Neigungen 
und G efühle! S o  w ar e« wohl auch m it B lanko, —  schien 
es doch dem jungen Profeffor, a ls  schäme sie sich jenes Ab­
schiedes wie einer jugendlichen Exaltation  und a ls  wolle sie die­
selbe jetzt durch die gesetzte, fast an  Kälte streifende Zurückhal­
tung, m it der sie ihn begrüßte, wieder wett machen.

F ra u  Sachse suchte die kühle Atmosphäre durch einige An­
spielungen auf die früheren Beziehungen zwischen Lehrer und 
Schülerin , wie sie etwa eine M utie r zwei lange getrennt ge- 

! wesenen Geschwistern in» Leben zurückrufen würde, in etwas zu 
j erw ärm en; da sie aber bemerkte, daß sie dam it B lanko n u r ver- 
, w irrte und der Profeffor schrecklich steif blieb, so ging sie zu et- 
" w as anderem über und theilte der jungen Lehrerin m it, daß die

P fa r re r  Jac o t aus kaiserlichem M unde warme Anerkennung für 
die von ihm bekundete deutsch-patriotische H altung  zutheil wurde. 
—  E s heißt jetzt, das V erhalten des B i s c h o f s  F l e c k  dem 
Kaiser gegenüber sei auf G rund  eines vorausgegangenen M einungs­
austausches m it der römischen Kurie erfolgt. I n  P a r is ,  wo 
m an gerade von dieser S e ite  auf protestlerische Aufwallungen 
gerechnet hatte, hat das patriotische Entgegenkommen des lo thrin­
gischen K lerus in höchstem M aße verstimmt.

W ie groß der E i n d r u c k  ist, den die K a i s e r t a g e  i n  
L o t h r i n g e n  auf  die f r a n z ö s i s c h e n  Z u s c h a u e r  ge­
macht haben, geht aus folgendem merkwürdig objektivem Bericht 
des „G au lo is"  hervor. D er Berichterstatter, der in  seinen 
früheren Briefen noch durch die üblichen R edensarten  von „am t­
licher Mache" und „bezahlter Begeisterung" den empfangenen 
Eindruck abzuschwächen bemüht w ar, giebt sich jetzt dem farben­
prächtigen Z auber des militärischen Schauspiel«, das ihn an- 
muthet, a ls  ob eS aus einem der R itterbildcr des M ittelalter«  
1ns Leben übersetzt sei, „vollständig gefangen". „Aber nein, es 
ist Wirklichkeit", fährt er fort, „lebende faßbare Wirklichkeit, die 
u ns ergreift und —  u ns bedroht. Nicht a ls  ob die militärische 
W elt Deutschland-, dieser Kaiser in voller Jugendfrische, in vollem 
G lauben an  übernatürliche Einflüsse bedrohlich oder heraus­
fordernd seien. S ie  fühlen sich stark, und da» zeigen sie. Aber 
zugleich zeigen sie sich ruhig  und sicher in  ihrer K raft, und wenn 
ich z. B . über die Offiziere zu urtheilen hätte, so müßte ich 
hervorheben, daß edle M anieren , vollendete Höflichkeit und die 
Regeln gegenseitiger Etikette in ihren Reihen herrschen. Und 
der Kaiser legte un ter den Eindrücken, die von allen S e ilen  auf­
stiegen, eine Anmuth und Liebenswürdigkeit in seinen militärische» 
G ruß , wie m an sie selten findet; e« w ar ein eigenartiger Gegensatz, 
der fast väterlich wohlwollende Gesichtsausdruck des Kaiser« und 
die großartige kriegerische S taffage, die ihn umgab und deren 
M ittelpunkt er war. Diese Wirklichkeit bedroht u ns vielm ehr, 
falls w ir sie nicht zu erfassen verstehen, deshalb, weil sie eine 
höhere Macht darstellt, nämlich die vollständige Verschmelzung de« 
Heeres m it dem Volke und die vollständige Verschmelzung diese« 
Volkes in W affen m it seinem angestammten H aupte. Einige 
Hellseher wollen den Schleier der Zukunft lüften und eine R e­
volution in  Deutschland vorhersagen, wogegen die französische 
R evolution ein Kinderspiel gewesen. M ögen sich die P a r te i­
gänger Nebels und Liebknechts an  dieser Prophezeiung e rb au e n ; 
wenn ich nach dem Schauspiel urtheile, das ich hier sehe, so 
werden bis dahin sie und einige französische G enerationen noch 
Z eit haben, im Frieden des Grabe« zu schlafen".

D a s  „B erl. T agebl."  hatte verbreitet, der P la n  einer E r­
höhung bezw. V erdoppelung der B i e r s t e u e r  behufs Deckung 
der Kosten der Heeresverstärkung sei wieder aufgenommen worden. 
Diese nach der im Reichstage abgegebenen E rklärung des Reichs­
kanzler« ohnehin unglaubhafte M ittheilung  wird jetzt auch offiziös 
für g rundlos erklärt.

D r. B a r t h  u n d E u g e n  R i c h t e r ,  die feindlichen v rü d e r  
in  dem zwiespältigen freisinnigen Lager, gehen nach wie vor Arm 
in  Arm  in der B e k ä m p f u n g  u n s e r e r  W i r t h s c h a f t « -  
p o l i t i k ,  wie sie ein Herz und eine Seele  find, wenn e« sich 
darum  handelt, dem verhaßten „ Ju n k e r"  —  ein wettschichtiger 
Begriff, jedes M itglied der Bunde« der Landw trthe fällt dar«

B rü der auf der Reise nach der Residenz begriffen seien, um  im  
Auftrage ihrer eben verstorbenen M utter M arie W tldauer anf- 
zusuchen. W enn F räu le in  Wex noch M ittheilungen über ihre 
F reundin  zu machen habe, die den B rav ern  a ls  A nhalt dienen 
könnten, so würde m an sie dankbar en tgennehm en . . .

B lanka wußte dem, was sie bereits der JnstitutSvorsteherin 
eröffnet hatte, nichts hinzuzufügen, a ls  daß M arie m it einer 
ihr befreundeten Hofopernsängerin, einem Fräu le in  L onrad i, 
zusammenwohne, deren genaue Adresse Blanka auf eine 
Karte schrieb.

„U nd nun  macht es euch bei m ir bequem," wandle sich 
F ra u  Sachse an  die beiden B rüder, „habt ihr Gepäck bei euch, 
so will ich gleich den Jo h an n  nach dem B ahnhof senden und es 
holen lassen. M ein Fremdenzimmerchcn ist bereit, euch aufzu­
nehmen und e« soll euch an  — "

„Verzeihung, liebe P a th e ,"  fiel ihr J u l ia n  in« W ort, „w ir 
müssen heute noch unsere Reise fortsetzen. I n  zwei T agen  geht 
mein U rlaub zu Ende, den ich bereits verlängern ließ und un ter 
keinen Umständen überschreiten würde. E s bleibt m ir fü r die 
Angelegenheit in der Residenz also n u r noch der morgige T ag , 
da der folgende gänzlich von der wetten Rückreise in Anspruch 
genommen w ird."

F ra u  Sachse wollte von einem so kurzen Besuche nichts 
wissen, gleichwohl w ar J u l ia n  nicht zum Nachgeben zu bewegen. 
Endlich kam sie auf einen Ausweg und schlug vor, er solle L u ­
cius allein nach der Residenz reisen lassen. D ieser sei H err seiner 
Z eit und zudem in der Residenz gründlich bekannt.

Auf diese Weise könnten beide den morgigen T ag  noch hier 
verleben . . . Auch Lucius suchte den B ruder hierzu zu bestim­
men und betheuerte ihm, daß er seine Ausgabe aufs gewissen­
hafteste erfüllen und ihm dann  genauen brieflichen Bericht er­
statten werde. S e in  Zureden w ar so dringend, daß es J u l ia n  
schien, a ls  setze er eine Ehre d arin , sich zum alleinigeu Voll- 
strecke! der mütterlichen Wünsche zu machen und das W ort ein­
zulösen, welches er der T odten  verpfändet hatte. J u l ia n  wollte



u n ter! — etwas am Zeuge zu flicken. I n  ihrem Uebereifer 
sehen sie gar nicht, wie sie dem bösen „Ju nk er"  in die Hände 
arbeiten. S ie  find unablässig dabei, die Russen zu belehren, 
daß Deutschland un ter dem Zollkriege m it R ußland  am  meisten 
leide, daß das deutsche Volk ohne russischen Roggen zu G runde 
gehen müsse und daß die deutsche Ind ustrie  ohne die Z ufuhr 
russischer Rohprodukte nicht existiren könne. W enn die Russen 
das glauben —  und w as m an wünscht, glaubt m an ja  gern —  
so werden sie sich natürlich hüten, den Deutschen Zollkonzesfionen 
zu machen und dann bekommen wir im ganzen Leben keinen 
H andelsvertrag  m it R ußland. D ie deutsche Landwirthschaft, 
oder im Barth-Richter'schen Ja rg o n  gesprochen, der „ Ju nk er"  
wünscht sich nichts besseres.

„ J ü d i s c h e  L e i d e n " ,  betitelt sich eine S ch rift, die so­
eben von D r. W . P o h l m a n n  herausgegeben ist. D er V er­
fasser entrollt darin  — so schreibt das „B erlin e r T ag eb la tt"  
„ein wirklich erschütterndes B ild  von den mannigfachen P e in i­
gungen, denen der Ju d e  gegenwärtig in Deutschland von der 
W iege bis zum G rabe ausgesetzt ist und wie ihm sein Leben, 
sein 'Fortkom m en auf jede n u r erdenkliche Weise erschwert w ird". 
N un sehe m an sich doch aber n u r die thatsächlichen Verhältnisse 
a n ! Auf den hauptsächlichsten Ecwerbsgebieten ist der Ju d e  der 
Tonangebende. D a s  Zeitungsw esen, die L itte ra tur, das T heater 
ist meist in jüdischen Händen. D ie höheren Schulen wimmeln 
vorn jüdischen Nachwuchs. W as wollen denn die deutschen Ju d en  
noch m ehr? D a s  „B erlin e r T ageb la tt"  freut sich der erwähnten 
B roschüre; es lobt den Verfasser ob seines „edlen Rechtsge­
fü h ls" . W ir find der Anficht, daß solche Publikationen , die 
dem d e u t s c h e n  Rechtsgefühle geradezu ins Gesicht schlagen, 
nichts weniger a ls  vortheilhaft für die Judenschaft find. D ie 
Ju d en  sollten statt immer anmaßender zu werden, mehr B e­
scheidenheit zeigen und für den Schutz und die Freiheiten, die 
sie im deutschen Reiche genießen, dankbar sein, anstatt in  uner­
sättlicher Weise immer mehr Ansprüche an die deutsche Langm nth 
zu stellen.

D ie Empfangsfeierlichkeiten zur B egrüßung des r u s s i ­
s c h e n  M i t t e l m e e r g e s c h w a d e r s  werden in T ou lon  m it 
fieberhafter E ile getroffen und doch wird der Ungeduld der F ra n ­
zosen ein D äm pfer aufgesetzt; denn die Ankunft der russischen 
F lotte dürfte sich noch bis Ende Septem ber, wenn nicht gar, 
wie w ir dies schon meldeten, bis zum 1. Oktober hinausziehen.

I m  e n g l i s c h e n  O b e r h a u s e  versucht der S ta a ts ­
sekretär des A usw ärtigen, Lord Roseberry, das H aus der Lords 
an  die ihm drohenden gefährlichen Klippen glücklich vorbei- 
zubugfiren, indem er den Lords tüchtig schmeichelt und sie von 
ihrer politischen Bedeutung überzeugt, um  sie für Homerule zu 
gewinnen. E r hielt vorgestern eine sehr merkwürdige Rede, in 
der er den Lords auseinandersetzte, dem Oberhause stünden zwei 
Wege offen, nämlich die B ill abzulehnen oder dieselbe im P rinzip  
anzunehmen, sie dann aber umzuarbeiten. F a lls  der letzte Weg 
beschritten w ürde, würde das jetzige M inisterium  nicht n u r m it 
einer H and, sondern mit beiden H änden die betreffenden V or­
schläge bewillkommnen. D as O berhaus sei fü r einen Konflikt 
m it dem U nterhaus nicht ausgerüstet; aber das O berhaus sei 
jetzt H err der S itu a tio n , und es sei keine Frage, daß die A n­
gelegenheit durch Einvernehm en zwischen beiden politischen P arte ien  
gelöst werden könne. D ies sei der W eg, auf welchem nach seiner 
Anficht die F rage eventuell gelöst werden dürfte. E r sei durch­
au s kein enthusiastischer Anhänger der H om erule-Bill, vielmehr 
glaube er, daß die Union eine Sache der Nothwendigkeit sei. 
D ie B ill müsse jedoch a ls  ein großer S chritt auf dem Wege der 
Versöhnung zwischen beiden N ationen aufgeführt werden.

W ie der Londoner „ S ta n d a rd "  meldet, werde die E  r- 
m o r d u n g  E m i n  P a s c h a s  am Ufer des Viktoria N yanza 
bestätigt durch in England eingegangene B riefe, welche ein 
Offizier der Expedition an  seinen V ater, einen hiesigen Offizier, 
gesandt habe. D er Briefschreiber theilt m it, er habe in Nyangwe 
in  einer Zinnbüchse Briese und Depeschen E m tns gefunden, welche 
am Tage der Erm ordung in deutscher Sprache geschrieben seien. 
Die Briefe berichteten eingehend über mehrere Kämpfe m it den 
A rabern, welche 800  M ann  verloren und wo 2 oder 3 E uropäer 
getödtet worden seien.

W ie der „Franks. Z tg ."  nun auch aus K o p e n h a g e n  
gemeldet w ird, soll die V e r l o b u n g  d e s  r u s s i s c h e n  
T h r o n f o l g e r s  m it der Prinzessin S iby lle von Hessen nach 
dem A blauf der H oftrauer in Fredensborg verkündigt werden. 
(D ie Prinzessin S iby lle ist eine Tochter des am 14. Oktober

dem B ruder diese G enugthuung nicht rauben. W enn er frei­
lich bei ruhiger S tim m u ng  gewesen wäre, so hätten diese Ueber- 
redungsversuche vielleicht sein altes M ißtrauen  gegen den B ru ­
der geweckt, denn jene besseren Regungen, wie sie am Todten- 
lager der M utte r über ihn gekommen, w aren erfahrungsge­
mäß stets von um  so kürzerer D auer, je heftiger sie au ftra ­
ten, —  und dann würde Lucius' dringendes Zureden auf J u ­
lian  mehr den Eindruck gemacht haben, a ls  wünsche jener ihn 
von der Residenz, die der Schauplatz seiner tollen Streiche 
w ar, um jeden P re is  fernzuhalten. J u l ia n s  augenblickliche 
S tim m u ng  aber hatte für diese Erw ägung keinen R aum . 
D ie innere W andelung, welche er an B lanka wahrgenommen zu 
haben glaubte, hatte sein Gemüth etwas verbittert. S ta t t  der 
alten Anhänglichkeit w ar er einer fast zeremoniösen Höflichkeit'be­
gegnet. W ürde es ihm bei M arie W ildauer anders ergehen? 
N ein ! «r verstand sich schlecht auf das ewig räthselhafte weib­
liche Herz, —  und für ihn w ar es besser, wenn er sich nie um 
etwas anderes kümmerte, a ls  um die alten G ötter und Helden 
und um  die verschollenen Sprachen, in denen seine dickleibigen 
Bücher zu ihm redeten. Kam er sich doch plötzlich fast lächer­
lich vor, daß er sich hatte zu einem Schw ur vermessen können, 
m it dem er nichts G eringeres auf sich nahm , a ls  ein weibliches 
Herz zu sich heranzuziehen! E r sollte seine Reise fortsetzen mit dem 
möglichen Ziele vor Augen, einen H eicathsantrag  zu stam meln? 
N e in ! W ie weit er sich vermessen hatte, darüber w ar er hier 
schon von seiner Liebltngsschülerin belehrt worden.

E r hatte gut zum Schulmeister getaugt, der in  jungen 
Mädchenseelen Interesse für die Heroen der Geschichte und L it­
te ra tu r wecken konnte, —  aber mehr konnte er ihnen nie sein, 
noch werden. D azu w ar sein B ruder viel eher der M an n , der, 
während J u l ia n  sich diesen bitteren Empfindungen hingab, sich 
bereits im verbindlichsten Gespräch mit B lanka bewegte und —  
J u l ia n  bemerkte es wohl —  sich rascher beliebt zu machen ver­
stand, a ls  er. (Fortsetzung folgt.)

1884  verstorbenen Landgrafen Friedrich von Hessen und der in  
F rankfurt lebenden Landgräfin A nna, geb. Prinzessin von P reußen . 
D ie Prinzessin S ibylle ist am 3. J u n i  1877 zu Schloß Panker 
in Holstein geboren. D er älteste B ruder derselben P rin z  Alexander 
refidirt in  P h ilipp sruh e  bei H anau). —  D a der russische T h ro n ­
folger von den Zeitungskorrespondenten bereit« so oft verlobt 
worden ist, ist auch dieser Nachricht gegenüber Vorsicht ge­
boten.

Nach in P a r is  eingetroffenen M eldungen aus R i o  d e  
J a n e t r o  wird daselbst ein Bom bardem ent der S ta d t  durch 
das aufständische Geschwader befürchtet, und die Befehlshaber der 
fremden dort vor Anker liegenden Krtegsfahrzeuge haben auf 
A nregung des Kommandeurs der französischen Schiffe beschlossen, 
zu interventren, um eine Beschießung zu verhindern.

KeutsHes Mich.
Berlin, 8. Septem ber 1893.

—  D er ständige M ittelpunkt des kaiserlichen Hoflagers 
wird vom nächsten F rüh jahr ab nicht mehr B erlin , sondern das 
„Neue P a la iS "  resp. P o tsd am  sein. Nach Fertigstellung des 
neuen M arstallgebäudes beim „N euen P a la is "  zum kommenden 
F rüh jahr wird die größte Anzahl der Pferde und Equipagen 
des kaiserlichen Hofes m it dem nothwendigen P ersonal von 
B erlin  nach P o tsd am  übersiedeln, so daß im B erliner M arstall 
n u r ein ganz geringer Bestand von P ferden und W agen ver­
bleibt, welche blos während der W tnterm onate, wenn das 
K aiserpaar in  B erlin  weilt, Verstärkung erfahren. Die große 
M ehrzahl der Kutscher, Reitknechte rc. wird deshalb nach P o ts ­
dam versetzt und dort m it ihren Fam ilien  Dienstwohnung er­
halten resp. M iethsw ohnungen nehmen müssen. D azu kommt, 
daß auch die Leibgendarmsrie des Kaisers und die Leibgarde 
der Kaiserin, deren Pferde bisher in dem B erliner M arstall in 
der breiten S tra ß e  untergebracht w aren, nach P o tsdam  über­
siedeln. W ährend bisher die Abkommandirung dieser Personen 
von B erlin  nach P o tsd am  erfolgte, wird dies später umgekehrt 
der F all sein.

— Die Besserung in  dem Befinden des Fürsten Bismarck 
schreitet fort und ist, wie die „Augsb. Abdztg." aus Kissingen 
meldet, jede weitere Besorgniß unbegründet. D er T ag  der Ab­
reise kann jedoch noch nicht festgesetzt werden.

—  Die M eldung des „F ig a ro " , der deutsche Botschafter 
in  P a r is ,  G raf M ünster, werde Ende d. I .  von seinem Posten 
zurücktreten und durch H errn  v. Radowitz ersetzt werden, ist nach 
der „Köln. Z tg." erfunden.

—  D er Reichskanzler G raf C aprivi wird nicht, wie es 
früher hieß, nach Beendigung der Kaisermanöver zunächst nach 
B erlin  kommen, sondern sich sofort nach K arlsbad zur K ur begeben.

—  D er preußische M inisterpräsident G raf zu Eulenburg ist 
vom U rlaub nach B erlin  zurückgekehrt.

—  D er Kaiser hat den neuen S taatssekretär des Reichs­
schatzamis G rafen Posadowsky m it der S tellvertretung  des 
Reichskanzlers in  den F inanz - Angelegenheiten des Reiches 
beauftragt.

—  A ls deutsche Bevollmächtigte für die am  1. Oktober be­
ginnenden zollpolitischen U nterhandlungen m it R ußland  werden 
nach dem „Hamb. C o rr."  g enannt: F reiherr von T hielm ann, 
preußischer Gesandter in H am burg, F rhr. v. Lamezan, G eneral­
konsul in Antwerpen, W irkl. Legationscath Prttsch, bisher vor­
tragender R ath  im ausw ärtigen Am t, künftig Generalkonsul in 
T uest. Von der E rnennung dieser drei V ertreter ist die russische 
R egierung bereits in Kenntniß gesetzt worden.

—  Durch Kabtnetsordre vom 19. v. M . ist der Inspekteur 
der Feldartillerie in allen seine Person  betreffenden Angelegen­
heiten dem Kaiser unm ittelbar unterstellt.

—  F rhr. v. Schorlemer-Alst, der an den Kaisertagen in 
Koblenz theilgenommen hat, ist am Freitag  mit einer E inladung 
zum Paradedtner beehrt worden, zu dem er in  seiner rothen 
M altesertracht erschienen war. D er Kaiser hat bei dieser Ge­
legenheit H errn  von Schorlemer-Alst, der 1857  a ls  P rem ier- 
lieutenant au s dem 8. U lanenregim ent ausgeschieden w ar, zum 
Rittm eister befördert. Auch G raf Ballestrem wurde an  den Kaiser­
tagen in Koblenz bemerkt.

—  D er P räsident der österreichischen S taa tsb ahn en  D r. 
von B lltnskt ist in B erlin  eingetroffen. Derselbe wünscht die 
auf den deutschen Eisenbahnen eingeführte B etriebsneuerungen 
zu besichtigen.

—  W ie nach der „M agdb. Z tg ."  verlautet, wird der lang­
jährige konservative Führer im Äbgeordnetenhause, L andrath  
v. Rauchhaupt, wegen Krankheit am  1. Oktober sein Amt a ls  
L andrath niederlegen.

—  Dem zum 19. ds. einberufenen K olonialrath  find V or­
lagen zugegangen, welche Handelstechnische F ragen  der V erw al­
tung von Kam erum und Deutsch-Ostafrika betreffen.

—  D a s  Aufrücken der H auptleute und Rittmeister in das 
G ehalt erster Klaffe, das bisher regimentsweise erfolgte, soll 
einer Kabinetsordre vom 29. v. M tS. zufolge von jetzt bei allen 
W affen nach dem D ienstalter innerhalb der einzelnen W affen­
gattungen erfolgen. E s werden hierdurch die sehr großen U n­
regelmäßigkeiten beseitigt, welche zwischen den einzelnen Regi­
m entern derselben W affengattung bisher vorkamen; bei der 
In fa n te rie  erhielten in R egim entern, die zufälliger Weise gute 
Beförderungsverhältniffe hatten, die H auptleute oft ein bis zwei 
J a h re  früher das G ehalt der ersten Klasse a ls  die gleichalterigen 
in anderen Regimentern.

—  Die B erliner S tadtverordnetenversam m lung hat ohne 
Debatte 10 000  M ark a ls  Beihilfe zur Linderung des durch 
die Brunnenkatastrophe in  Schneidemühl entstandenen Nothstan­
des genehmigt.

—  Nächstens wird durch das M inisterium  des In n e rn  eine 
populäre Anweisung für Kommunen erscheinen, wie sie sich am 
besten m it dem neuen Kommunalsteuergesetz einzurichten haben.

—  B et der am 5. d. MtS. stattgehabten Neichstags-Ecsatz- 
wahl für den 6. W ahlkreis des Regierungsbezirks O ppeln, Katto- 
witz-Zabrze, erhielt Am tsgerichtsrath Letocha (C entrum ) 13 811  
S tim m en , Lieberm ann von Sonnenberg  (Antisemit) 931 S tim m en , 
Merkowskt (Sozialdem okrat) 276 S tim m en . Ersterer ist somit 
gewählt.

—  D ie M aul- und Klauenseuche herrschte Ende August 
amtlicher M ittheilung zufolge in 50 preußischen Kreisen, und 
zwar in 116 Gemeinde-bezw. Gutsbezirken.

Mannheim, 8. Septem ber. B et der S tadtverordneten- 
wahl der 3. Abtheilung haben die Sozialdemokraten m it 2300  
S tim m en  M ehrheit gesiegt.

Ausland.
Krakowiec, 7. Septem ber. Bei den heutigen M anövern 

drängte das 10. Korps das 11. auf Oleszyce und Lusaczoiv 
zurück. Um 10^/, Uhr ließ der Kaiser abblasen und begab sich, 
von der zahlreich zusammengeströmten Bevölkerung enthusiastisch 
begrüßt, nach Krakowiec, wohin auf morgen die G enerale be­
fohlen sind. D as W etter ist äußerst günstig. D er Gesundheits­
zustand der T rup pen  ist vorzüglich. Um 6 Uhr abends fand bei 
dem Erzherzog Albrecht ein D iner statt, welchem auch der Kaiser 
beiwohnte.

Budapest, 8. Septem ber. E ine Note des ungarische» 
K ultusm inisters, die Befreiung jüdischer S o ld a ten  von M anö­
verlagen an den hohen jüdischen Feiertagen betreffend, beant­
wortete das Kriegsm inisterium  dahin, daß die T rup pen  des 4-, 
6 ., 12. K orps am 11., 12. und 20. Septem ber so wie s» 
W affenruhe haben und m ithin die Verfügung gegenstandslos sei> 
Dagegen hätten die T ruppen  des 5. und 7. K orps an  den oben 
genannten T agen  M anöver, doch könne an  diesen T agen  eine 
B eurlaubung  jüdischer S o ld a ten  nicht stattfinden.

Rom, 8. Septem ber. Die „Agenzla S te fa n i"  erklärt heute 
die in U m lauf gewesenen Gerüchte über die Erkrankung veS 
Papstes für vollkommen unbegründet. D er P apst befindet sich seĥ  
wohl und empfing heute 4  Kardinäle und 5 P rä la ten .

Petersburg» 7. Septem ber. Die russische Adels-Agrarbant 
bietet neuerdings 1222  G üter zum Verkaufe aus.

Urovinzmlnachrichteu.
i n  C u lm se e , 8 . Septem ber. (Schaffung von  P rom enaden . Z»»j 

M a n ö v er . H öherlegung des a lten  Sckiienenstranges. Mißglück!« Ballon  
auffahrt.) I n  früheren Z eiten  w ar Culm see, w ie ein ige alte hieW  
B ü rger sich dessen jetzt noch erinnern , ringsherum  von  Wasser umgebe»' 
Culm see ist von  zwei S e ite n  von S eeenj um spült, südlich vom  groß?» 
Culmseeer S e e  und nördlich vom  M ialkusch-See; beide S eee  w aren  dur« 
breite und tiefe G raben hinter der Culm er und Thorner Vorstadt v«r 
bunden, so daß unsere S ta d t, vom  Wasser um flofsen, au f diesem etwa 
erhöhten Stück w ie au f einer I n s e l  stand. Auch deuten darauf hin 
an  der S ta d t  sich ausdehnenden W iesen. I m  Lause der J ah re  ober >( 
der hinter der Thorner Vorstadt befindliche G raben allmählich zusammen 
gefallen und später ganz verschüttet w orden. D er andere ist gebliebe 
und neulich a ls  Abfluß des großen S e e e s  nach dem Mialkusch erneue-' 
D er W afferfland der S e e n  ist auch in  der Reihe von J ah ren  bedeuten 
gefallen . W ährend die zwei unm ittelbar an der S ta d t, zu beiden S e in  
der Thorner Chaussee sich erstreckenden S u m p fw iesen  vor ungefähr -- 
bis 3 0  J ah ren  ganz unter Wasser standen und  so auch einen S e e  bildetet 
find dieselben heute zum Theil ganz trocken gelegt. Auch ist das WaN 
im großen S e e  in diesem J a h re  sehr zurückgetreten. Nam entlich  
W afferstand seit dem Bestehen der hiesigen Zuckerfabrik, welche 
W asserbedarf zum Betrieb« durch einen  unterirdischen K anal a u s  diel- 
S e e  herleitet, dasselbe geschieht auch seitens der B a h n verw altu n g  A , 
S p e isu n g  der Lokomotive, m it jedem J a h re  merklich abgenom m en. 3  
diesem J a h re  ist das W asser an  seichten S te lle n  sogar um  1— 2 M -  
vom  User zurückgetreten. D a s  auf diese W eise trocken gelegte Lau 
haben die angrenzenden Besitzer sich angeeignet und dasselbe an der Stau  
feite theils in  Bleichen, theils in G arten land , letzteres durch Ausscbütt»»^ 
von  M utterboden tragbar gemacht, verw andelt. I n  den interessireno 
Kreisen, in  erster R eihe aber unter den M itgliedern  des Verschönerung 
V erein s, ist der Gedanke vielfach angeregt und erörtert w orden , das 
w onnene Land zur Verschönerung der S ta d t  zu verw enden. E s  
sich hier eine schöne S tran dprom en ade an legen . D er gute W ille w a r " ' 
aber die zur A u sfü h ru n g  nöthigen G elder fehlten, und so blieb es 
alten . D er Wunsch der B ürger, gesunde und angenehm e P rom en  
zu erhalten, blieb unerfü llt. Jetzt ist m an dem Projekte wieder u . 
getreten. D er kaufmännische V erein  brachte neulich in seiner Sitz»»» 
den Gedanke» wieder zum Ausdruck, dessen A u sfü h ru n g  bei säminti»« 
M itgliedern  große S y m p a th ieen  fand. M a n  hat beschlossen, diesem ÜN-e 
nehm en sich m it Ernst anzunehm en und an  der Verwirklichung b e f le iß  
m it dem Verschönerungsverein H and in H and zu arbeiten und n> 
eher zu ruhen, bis der P la n  verwirklicht ist. S o llte  der Verschönerung 
verein  etw a zögern, so w ill der kaufmännische V erein  a llein  mit o 
P la n  vorgehen, u n s  baldigst bequeme und schattige S p aziergän ge ZU » ,  
schaffen. —  D a s  B u rea u  des hier eingerichteten P ro v ia n ta m ts  ist »e , 
H errn G astw irth Jasinsk i untergebracht. D ie V orbereitungen  
p ro v ian tiru n g  der M annschaften und P ferde, welche A n fan g  ,r 
Woche nach B een d igu n g  der D w ision sm a n öv er  des 17. Armeekorps » § 
stattfindet, sind bereits getroffen worden. U n w ejt des B a h n h ofs  >st 
große Menageküche gebaut, w o rin  vier eiserne Schornsteine m it je 
großen Kesseln sich befinden. H inter der Zuckerfabrik sind zwei L  
Z elte errichtet zur A usbew ahrung von H olz, S tr o h , H eu rc. D ie  
quartierungskom m ission tritt jetzt täglich zusam m en, um  die M annschaü  
am D ienstag rücken hier über 2 5 0 0  M a n n  ein , unterzubringen, B » » . ^  
a u s  erfolgt auch die B eförderung der T ruppen  m it der B a h n  n»ü! 
G arn isonen . —  D ie  Arbeiten an  der H öherlegung des a lten  Sä u e»  « 
ftranges, der dieselbe Höhe des neuen  ( I V , M eter höher) erhalten > .

..ad-»
näh«'

pran ges, oer oieiew e y o y e  oes neuen  dreier yoyer- eryais«- ^  
gehen, nachdem das Geleise desselben während einer Nacht bei Fackelbeleu 
tung  vorläufig  auf das neue P la n u m  verlegt w orden, ihrer BolleNvu 
entgegen. Ebenso ist die in  derselben Höhe auszuführende Aufschüt^ ^ 
der Thorner Chaussee, welche kurz hinter der S ta d t  den Bahnkorv 
durchschneidet, bald vollendet. —  Gestern nachm ittags sollte u n s  . 
seltenes Schauspiel geboten werden. D ie B er lin er  Luftschlffer Gebn. 
B etterm an  beabsichtigten vom  G arten  der V illa  n ova  a u s  mit § 
R iesenluftballon  (M ongolfiöre) aufzusteigen. D ie F ü llu n g  des Bau  
geschah mit heißer L uft. D ie A uffahrt ist leider m iß lungen . D er Balt 
welcher von  den ihn haltenden P ersonen  nicht recht- und gleichzeitig 
gelassen wurde, fiel zur S e ite  und blieb, die Aeste der G artenbäum e  
brechend, an  dem G ebäude hängen. Der am Trapez befestigte 
schiffet mußte abgeschnitten werden. Am  S o n n ta g  soll der Versuch 
A uffahrt w iederholt werden.

C u lm , 8. Septem ber. (L eichenbegängnis F ilia le  von Loeser 
W olf.) A m  vergangenen M ittw och wurde Herr Bürgerm eister a. . 
K allw eit zur ew igen  R uhe geleitet. E in  sehr zahlreiches Trauergeso 
erw ies dem Dahingeschiedenen die letzte E hre. D er schlichte. 
von  unserer F euerw ehr getragen und um geben, w ar von  p rä «  
B lum enspenden leicht bedeckt. D er K riegerverein und die Liedertafel * . 
ihren um florten F a h n en  eröffneten den Z ug. U nter den K längen " 
Trauerm arsches von  C hopin , gespielt von M itgliedern  unserer 
kapelle, die zu der B eerd igungsfeier vom  M anöverfelde herbeigeeilt war st 
bewegte sich der Z ug  nach dem Friedhofs. A ls  der S a r g  in  die *9» jsj 
gesenkt wurde, sang die Liedertafel das ergreifende Lied: D a  unten 1 
F ried e . H ierauf hielt Herr P red iger H uß die Leichenrede über " , 
T hem a: Unser F reund  schläft! M it  herzbewegenden W orten s p ^ ^ l  
von  den Verdiensten und V orzügen des edlen Todten. Noch ew'^ 
spielten die J ä g er , wieder sang die Liedertafel, und die G ru ft wM- - ^esetschlössen. —  W ie die „C ulm er Ztg." m ittheilt, w ird die F irm a  ,
und W olf eine F ilia le  in  C ulm  errichten. D er Hauptzweck soll der l  ̂
dem Publikum  eigene Fabrikate zu offeriren. W ie bekannt, hat g e n a u e  
Fabrik an allen größeren Plätzen Deutschlands mehrere F ilia le n , w a 
sich w egen der strengen R eellitüt und billigen Preisen  der größten  
des P ublikum s zu erfreuen haben.

AuS dem K reise  Culm , 7. Septem ber. (Verschiedenes). ^  
F u tternoth  im künftigen W inter dürste in  unserer N iederung umU ^  
erw arten sein. W enn  auck hier und dort vielleicht ein kleiner M a . 
an H eu eintreten w ird, so dürfte das doch nu r vereinzelt der F a ll ' ^ 
M anche Bescher haben an S tr o h  mehr geerntet a ls  im V orjahr, ^  
ist die G rum m eternte auf den meisten W iesen eine sehr b efr ied ig en ^ '^  
Jetzt w ird das R esultat des Dreschens allmählich bekannt. Durw' 
befriedigt der Erdrusch, theüweise kann er a ls  gUt bezeichnet ^
B ei den sehr gedrückten Preisen  herrscht sehr w en ig  Kauflust und 
Besitzer verkaufen vor der H and gar kein Getreide. D ie F irm a  
in  C ulm  hat trotzdem schon große Posten Gerste aufgekauft. —  
Ortschaft E . w äre neulich bald ein kleines Kind dadurch umgekoM^ 
indem es W asser, das vorher F liegenpap ier  auflöste, genossen hat  ̂ -g 
D er Gutsbesitzer J o h a n n  W inter zu W atterow o hat au f seiner Destv^i. 
in  unm ittelbarer N ähe der Chaussee einen Karpfenteich ausgrabeN lm>  ̂
Herr Winter w ill neben K arpfen auch noch andere bessere F i s c h t



— Auf der Feldmark W atterowo hat m an bis jetzt 50 Völker 
Hühner, gezählt. — Als der Besitzer B . aus K. am letzten Mittwoch 

^  orgen seine Bienenvölker besichtigte, sah er, daß auf einer Stelle der 
lenenstand gebrochen w ar und ein sehr starkes Volk m it Korb und 

led ^oden  umgestülpt lag. G ern wollte er das Volk retten, da
l .misten Waben gebrochen w aren und infolge dessen ein großer 

M i  Honig ausgeflossen w ar, so wußte sich der Besitzer keinen anderen 
den die sehr erregten Bienen abzusckwefeln und so noch wenigstens 
c ^ .  ätzten Honig zu retten, welcher auf mindestens 40 P fund  zu 
Nio A  ^  Wie alljährlich, werden auch in diesem Ja h re  wieder 

ooten, welche bei einer Herrschaft 7 Ja h re  ohne Unterbrechung 
b-k haben, mit einer P räm ie von je 15 Mk. vorn Kreisausschuß
^  acht. 7 Mädchen und 2 Knechte erhalten diese Belohnung. — Große 
^kau^f? werden aus der S tadtniederung an ausw ärtige Händler

. G raudenz, 7. September. (Ein größeres Feuer) hat heute Nacht 
.. s,?oeren Stockwerke des Burandt'scken Speichers in der Speicherstraße 
in l, n ' die Feuerw ehr ausrückte, stand bereits der ganze Dachstuhl 
^V eiten Flam m en. Unter Benutzung dreier Spritzen gelang es der 
w * ^ c h  angestrengter fast vierstündiger Thätigkeit des F euers Herr 

erden. Die drei oberen Stockwercke des massiven Gebäudes sind
ausgebrannt.
düti ^ ^ u s b u rg ,  6. September. (Zum Grenzverkehr.) Nachdem zur Ver- 

.ug der Emschleppung der Cholera von R ußland die Grenze für den
der Herr Re-Aegie,Mrungsbezirk M arienw erder gesperrt worden ist, hat 

m..^Ugspräsident in M arienw erder den Verkehr der zwischen hier und 
M n  m R ußland bestehenden Posten bis auf weiteres gestattet.

A r - K r o j a n k e ,  8. September. (Arzlpraxis). Nachdem der praktische 
Mit yi ^ogorvski zu Tolkemit zum K reisw undarzt des Kreises F latow  
für sUreisung seines Wohnsitzes in Krojanke ernann t worden ist, dürfte 
ry- .^uferen O rt der Zeitpunkt gekommen sein, von welchem ab hier 
hat r ständig Zwei Aerzte praktiziren werden. S e it etwa 15 Ja h re n  
gen -c^.ca. 3500 Einw ohner zählende S ta d t mit kurzen Unterbrechun- 
an immer n u r  einen Arzt gehabt, da andere Aerzte, etwa zehn 
r ä u n /  wenigen Wochen ihres Hierseins wieder das Feld
Ai.äk U- Vor diesem Zeitraum  haben meist immer zwei Aerzte ihr 

kommen gefunden.
Kreise F la to w , 4. August. (Rhönschafe.) I n  der ver- 

Urm Woche traf ein T ransport Rhönschafe, bestehend aus 10 Böcken 
Lind 0 Mutterschafen, für M itglieder des landwirthschaftlichen V ereins 

Rhön-Gebirge ein. Die Thiere machen durch gleichmäßigen 
slan^- gute Form en einen vortheilhasten Eindruck, sie sollen wider- 

^ u h ig e r  und genügsamer als die hiesigen Schafe sein. 
sch leppe, 7. September. (Ein F all besonders traurigen  Fam ilien- 

' herbeigeführt durch den Trunk des Ehem annes, kam in der 
biep,0''2ugerichtssitzung am 5. d. M . zur Verhandlung. Die Ehefrau deS 
au! Arbeiters Hanke bezeugte, wie ihr M an n  sie lange Zeit hindurch 
der w . e h e s t e  Weise mißhandelte. O ft mußte sie mit ihren Kindern in 
Patr ^  Zuweilen bei großer Kälte, bei Nachbarn vor dem rohen 
fännn^ Schutz suchen. Der Angeklagte wurde zu einem J a h r  Ge- 
^ s tn a h m ^ " " ^ s t i ,  auch beschloß der Gerichtshof dessen sofortige J n -

heu.?^?*ienw erder, 8. September. (Den Tod eines Flößers) meldete 
Noch .e Cholera-Ueberwachungsftelle Kurzebrack. Die Todesursache ist 
Dr festgestellt. Die H erren Regierungs- und M edizinalrath
brn-* r und Kreisphysikus D r. Bohm haben sich sofort nach Kurze-

ua begeben.
dem K reise S tu h m , 7. September. (Folgen eines S tre ites, 

beste ^ b e r  einen Aviel aerietben aestern rwei Kinder des Ar-
S . zu Stuhmerfelde in S tre it. Der 9jährige Knabe sagte zu 

Schwester: „W enn D u mir den schönen Apfel nicht giebst, dann 
schön wasgich thun soll, ich steche Dich mit dem Messer todt, und der 
Lch O Apfel ist mein." Ohne sich zu besinnen, stach er auch sofort die 
fesinott r?  "ük dem Messer in die Brust. Der Stich ist, wie der Arzt 
binö, bst hat, m it solcher K raft geführt, daß er zwischen den Rippen 
U l m d * a n g .  Die Verletzung ist äußerst lebensgefährlich. — Heute 5 
st^ ..?o rgcns ereignete sich in Vorschloß S tuhm  ein höchst bedauerlicher 
damit Stellmachermeister Jankowski w ar am Berlewitzer See
dass^s/efchäftigt, sein Gewehr zu reinigen und zu laden, hierbei ging 

und die ganze Schrotladung traf den etwa 3 Schritt davon 
Arm 27jährigen Fleischermeister H errn Borowski in die Brust, einen 
M j^.^nd ins Gesicht, so daß er sofort niedersank, jedoch von selbst sich 

aufrichtete. Der sofort herbeigeholte Arzt stellte fest, daß die 
Mkorner sehr tief eingedrungen und kaum zu entfernen sind.

M 7. September. (Selbstmord.) Vergangene Nackt hat sich
in ^".denboden in einem Retiradenkoupee des Personenzuges 24, welcher 
triff» ^nboden übernachtet und um 7 Uhr 13 M inuten  früh hier ein- 
b e n 'k ^ u  anständig gekleideter Herr erschossen. Der Zug stand in Gül-
V - Oben a n ^  ^ oivibaß p- aus einem Nebengleise. Gegen M orgen bemerkte ein Arbeiter, 
h in o i^  an den Zug herangelaufen kam, eine Thüre öffnete und 
der R » D a der Arbeiter nicht genau wußte, in welche Abtheilung
ex sende eingestiegen w ar, mußte er mehrere Thüren öffnen, ehe
Würd H a in e n  Gast und zwar nicht mehr lebend entdeckte. Der Selbft-

.dr, welcher den mit nacff 5 N atranen aeladenen Revolver in derL an^H  welcher den mit noch 5 P a tronen  geladenen Revolver in der 
Stelle - datte sich in den Kopf geschossen, so daß der Tod auf der 
d e r b  angetreten war. Bei der Leiche w urden 50 M ark baares Geld 
in Der Selbstmörder ist der In h ab e r eines DestillationsgesckästS
in Di H arry R . Ueber das M otiv zu der unseligen That, welche
Bern,, bedeutendes Aufsehen erlegt, kann man sich vorerst n u r  in
32iä ^ ' ergehen. Die glaubwürdigste Version ist die, daß der erst

^bbensmüde in einem Zustande hochgradiger Erregung über 
g liche Angelegenheiten Hand an sich legte.

Ban ^  7. September. (Gerüsteinsturz). Durch den gestern beim 
find s,", k hiesigen Garnisonlazareths erfolgten Einsturz eines Gerüstes 
Rivvl » -.^rsonen verunglückt. Der Maurergeselle Pohl hat mehrere 
K lra i *^cbe und der Arbeiter Ditr eine gefährliche Kopfwunde davon- 
bavon andere Bauhandwerker sind mit leichteren Verletzungen
B a u  während zwei Gesellen, welche sich in  der Eile noch am
letzten m ^ ^ e r n  konnten, unversehrt blieben. Die beiden schwer ver- 
dew tt - Dorren, an  deren Aufkommen gezweifelt wird, w urden sofort 

A E a z a r e t h  zugeführt.
vertra 7. September. (Zuckerfabrik Tapiau). Der Gesellschaft­
e n  ^  Uebernahme der Zuckerfabrik ist heute notariell vollzogen, 
als kon Borstand sind gew ählt: Direktor Kühl und Rittmeister Voigt, 

S tellvertreter A m tsrath Schrewe, als A ufsichtsrath-M itglieder: 
Kliiri'^ Hüllessem, v. P erbandt, D r. R . S im on, Wernicke-Halle, von 

"ub  Krause-Kloschenen.
ein k ^ ^ r n n e n ,  6. September. (Schweres Schwein). Heute wurde 
ae li^ ^ w e in  durch den Fleischermeister Rubel in den Schlackthof ein- 
bieS welches das respektable Gewicht von 800 P fund  hatte. ES ist 
S c k i^ v . 'cbwerste Schwein, welches in den 9 Ja h re n , seit welchen der 
-wlachtlws i» betrieb  ist, geschlachtet wurde._____________________

Lokatnachrichten.
^  -  . Thorn, 9. Septem ber 1893.

der 9 ^ l l b e r n e  H o ch z e it) . Herr Oberst H artm ann, Inspekteur 
wakli'« ^ '^ u g s in sp ek tio n  Thorn, beging gestern mit seiner F ra u  Ge- 

^  das Fest der silbernen Hochzeit.
der G r e n z v e r k e h r ) .  Die von u n s  angezweifelte M eldung
die ö' 8 tg." aus Thorn, daß von der Weichselschiffsahrts-Kommission 
in der Grenze bei Leibitsch und Gollub an vier Wochentagen
tre ffe n ^ ^ .g e s te llt sei, ist, wie w ir au s sicherer Quelle erfahren, unzu- 
troll? F rage der Oeffnung der Grenze und der ärztlichen Kon-
anapro ?  Personen, welche dieselbe passiren, ist in  der Kommission wohl 
aefak. -  ^ o c h  ist die Verwirklichung derselben, da darüber kein Beschluß 

^ -^ o rd e n , zur Zeit nicht zu erw arten.
L a n d ^ P ? * s o n a l i e n  a u s  d em  K r e i s e  T h o r n ) .  Der königl. 
vorffpk° den Administrator Heinrich B lum  in Biskupitz als G uts- 

für jenen Gutsbezirk bestätigt.
kaffevra^x rso  n a l i e n . )  An Stelle des nach Bromberg versetzten Forst­
aus Ktv 1 ken Masckke auS A rgenau ist der Forstkaffenrendant Gauerke 

^ d l n o  zum 1. Oktober nach A rgenau versetzt worden, 
g e tr^  s P ^ e i s r i c h t e r a m t . )  H err K aufm ann Netz hat das ihm an- 
Geflim-.?^ ols Preisrichter für die im Oktober in B erlin  stattfindende 
das A - s ^ l l u n g  des V ereins „C ypria" angenommen, desgleichen 
25. N n « ^ ^ ^ r a m t  für die anfangs November in Allenftein und am 
drei - in Königsberg stattfindende Geflügelausstellung. I n  allen

** ,en fungirt Herr Netz für die Taubenausstellung als Preisrichter. 
P o l  (D e r S t a n d  d e r  C h o l e r a e p i d e m i e  i n R u s s i s c h -  
das 1 den M ittheilungen des B ureaus des Staatskom m iffars für

lchjelgebiet folgender: Gouvernem ent Warschau (in Jadow ) vom

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n ) .  Bürgermeister, Sckloppe, 1500 Mk., 
freie W ohnung rc., bis 15. September Stadtverordnetenvorfteher Wilh. 
K ühn; Rakwitz, 1600 Mk. und Nebeneinkünfte, bis 25. September 
Stadtverordnetenvorsteher D r. E . Wreschner. — Beigeordneter (Jurist) 
Mülheim a. Rhein, 4500 bis 6000 Mk., bis 23. September B ürger­
meister Steinkops. — Sparkassenkontroleur und Gemeindeexpedient, 
O lbernhau, 1000 Mk., Kaution 1000 Mk., bis 15. September Gemeinde­
rath. — Bürgermeistereisekretär, Beeck bei R uhrort, 1600 Mk., biS 
15. September Bürgermeister Hagedorn. — Stadthauptkassenrendant, 
Hettstedt, 1500 Mk., event, mehr, bis 15. September M agistrat. — 
Kreisausschußassistent, Czarnikau, zum 1. Oktober, 1800 Mk., Landrath. 
— Krankenwärter und Hilfspolizeisergeant (M ilitäranw ärter), Pyritz, 
500 Mk., freie W ohnung rc., biS 15. September, M agistrat. — Kanzlift 
und Kanzleigehilse (M ilitäranw ärter), P rov inz ia l-Jrrenansta lt K ortau bei 
Allenftein, 450 bis 750 bezw. 360 bis 660 Mk. und vollständig freie 
S ta tion  2. Kl., M eldungen baldigst an den Direktor.

30. August bis 3. September 2 Erkrankungen; Gouvernem ent Kalisch 
(in Kolo) vom 1. bis 3. September 15 Erkrankungen und 16 Todes­
fälle; Gouvernem ent Lomza (Kreis Mazowieck und Ostrom, S tad t Lomza) 
vom 3. bis 5. September 23 Erkrankungen und 23 Todesfälle.

— ( B a h n  B r o m b e r g - F o r d o n ) .  Die Eröffnung der Fordoner 
Brücke und der Bahnstrecke Fordon-Lckönsee soll bekanntlich im Novem­
ber d. I .  stattfinden. D a zu erw arten steht, daß nach Eröffnung jener 
Bahnstrecke der Verkehr auf der B ahn Brom berg-Fordon eine erhebliche 
S teigerung erfährt, so hat man im verflossenen Som m er auf dieser 
Strecke mehrere bauliche Anlagen errichtet, die mit Rücksicht auf die vor­
aussichtliche Verkehrssteigerung getroffen worden sind.

— ( Z u m  A n k a u f  v o n  A r t i l l e r i e - R e i t - u n d  Z u g p f e r d e n )  
im Alter von 5 bis 6 Ja h re n  ist im Bereiche der Königl. Regierung zu 
M arienw erder am 9. Oktober d. J s .  in Briesen ein morgens 8 Uhr be­
ginnender M arkt anberaum t worden.

— ( D a s  W e t t e r )  hat einen herbstlichen Charakter angenommen, 
schreiben die „Westpr. landw. M ittheil." in ihrer Wochenübersicht, und 
die Regenperiode nach der Korn-, aber vor der G rum m eternte kam dem 
Landm ann sehr erwünscht, — mit Ausnahm e des Kreises Graudenz, wo 
noch sehr über D ürre geklagt wird — indem sie die Ackerarbeiten wesent­
lich erleichterte und dem Wachsthum der Rüben und Kartoffeln zu gute 
kam, wenigstens auf den Feldern, auf welchen die Pflanzen in ihrer 
Reife nicht schon zu weit vorgeschritten w aren. Durch diese Regenmenge 
ist n un  wohl auch die Sorge darüber gehoben, daß bei der H ärte des 
Bodens die Rüben auf der Höhe gar nicht auszuroden seien. Wie das 
B latt hört, wollen die Fabriken um Danzig ihre Kampagne gegen den 
20. d. M ts . beginnen, da thun aber Sonnenstrahlen und W ärme den 
Rüben bis dahin noch sehr noth, um den nöthigen Zuckergehalt zu be­
kommen, denn in diesem Punkte stehen sie vorläufig norm alen J a h r ­
gängen noch nach. — Ueber den E rtrag  der Kartoffeln läßt sich ein 
klares Urtheil immer noch nicht fällen, in einigen Gegenden wird sehr 
über Krankheit geklagt, in andern dagegen gar nicht. W as das M ähen 
des Kartoffelkrautes anbelangt, so möchten w ir doch sehr daran erinnern, 
solches nicht eher vorzunehmen, als bis das K raut anfängt, abzusterben, 
den es schlüge den fundamentalsten Grundsätzen der Pflanzen-Physiologie 
ins Gesicht, wenn das K raut, solange es nickt abgestorben, ohne wesent­
lichen Einfluß auf die E rnährung  der Knollen sein sollte. — Die Obst­
ernte entspricht den früher ausgesprochenen E rw artungen, namentlich 
sind Aepfel und Pflaum en gut gerathen.

— ( Di e  H e r b s t  f e r i e n )  in den Volksschulen des Kreises Thorn 
sind vom königl. Landralh im Einverständniß mit den Kreisschulinspektoren 
auf die Zeit vom 25. September bis einschließlich den 14. Oktober d. I .  
festgesetzt.

— ( D e r  K r i e g e r v e r e i n )  hält am nächsten M ontag abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Generalversammlung ab.

— ( V o r l e s u n g ) .  Die Freunde guter Gedichte und fesselnder 
Vortragsweise machen w ir auf die morgen Abend 8V« Uhr im kleinen 
S aale  des A rtushofes stattfindende dramatische Vorlesung von H errn 
O tto Henske nochmals aufmerksam.

— ( D i e  a l t r e n o m m i r t e n  L e i p z i g e r  S ä n g e r ) ,  Herren 
Neumann-Bliemchen, Wilh. Wolfs. HorvLth, G ipner, Röhl, Grosch und 
Ledermann, werden nächsten Donnerstag den 14. und F reitag  den 
15. September im Viktoriatheater zwei humoristische A bendunterhaltungen 
veranstalten, deren Besuch w ir hiermit bestens empfehlen. Der S p ie l­
plan ist ein vollständig neuer und enthält eigen verfaßte Vortrüge, die 
hier noch nicht zur A ufführung gelangt sind. Die Leipziger traten  hier 
zuletzt vor zwei Ja h re n  im Schützengarten un ter großem Beifall auf. 
Hoffentlich werden sie sich auch diesmal eines zahlreichen Besuches zu er­
freuen haben.

— (500 M k. B e l o h n u n g ) .  E in  russischer Bankgehilfe aus Po- 
newecz ist am 27. August, nachdem er 5000 Rubel unterschlagen und 
verschiedene Wechsel gefälscht hat, flüchtig geworden. E s wird vermuthet, 
daß er über die Grenze nach P reußen gegangen sei. Der Flüchtige ist 
25 Ja h re  alt, 1,64 M eter groß, hat dunkelblondes H aar und Augen­
brauen, blaue Augen, lange scharfe Nase, mittelgroßen M und , dunkel­
rothen Vollbart, schmales Kinn, langes Gesicht, bleiche Gesichtsfarbe, ist 
von schmächtiger Gestalt und spricht gebrochen deutsch. Auf die E rgrei­
fung desselben ist obige Belohnung ausgesetzt.

— ( F e r i e n  s t r a f !  a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte 
den Vorsitz Herr Landgerichtsrath von Kleinsorgen, als Beisitzer fungirten 
die H erren Landgerichtsräthe G uttm ann, M oser, Cwiklinski und A m ts­
gerichtsrath Lippmann. Die S taatsanw altschaft vertrat Herr S taa ts -  
anw alt M eyer. — V erurtheilt w urden der frühere B ahnarbeiter Heinrich 
Jaehnke aus Stewken wegen einfachen und schweren Diebstahls, dessen 
er sich auf dem Bahnhöfe hier schuldig gemacht hatte, indem er Eisen­
bahnwagen erbrach und daraus eine Menge W aaren rc. stahl, zu 
5 Ja h re n  Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und S tellung un ter Polizeiaufsicht, der Besitzer Friedrich M üller 
und die Besitzerfrau E va M üller geb. Stoyke aus Stewken wegen 
Hehlerei zu je 9 M onaten G efängniß, wovon je 2 M onate durch die er­
littene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, ferner zu Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte aus die D auer von je einem Ja h re  und 
S tellung unter Polizeiaufsicht, die Besitzertochter M artha  Jaehnke aus 
Stewken wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß, der Knecht P a u l 
Sckleer aus Chrapitz wegen Körperverletzung zu 2 M onaten Gefängniß, 
der Nachtwächter Josef Kurkowski au s Friedrichsbruch wegen Körper­
verletzung zu 50 Mk. Geldstrafe evtl. zu 10 Tagen Gefängniß, der Ar- 
beiter Jo h a n n  Kurkowski und der Pferdeknecht Jo h a n n  Prusakowski 
daher wegen Körperverletzung zu je 2 M onaten Gefängniß, die unver­
ehelichte Auguste Sckwarz aus Thorn wegen Diebstahls im wiederholten 
Rückfalle zu einer Zusatzstrafe von 4 M onaten Gefängniß. Freigesprochen 
w urden der Arbeiter M artin  M alinowski und die Arbeiterfrau Franziska 
M alinow ska von hier von der Anklage des strafbaren Eigennutzes und 
der Bäckerlehrling Gustav Schulz, z. Z. hier in Haft, von der Anklage 
des Sittlichkeitsverbrechens. Eine Sache wurde vertagt.

— ( Un f a l l ) .  Heute früh verunglückte in einer hiesigen S attler- 
werkstatt ein Sattlergeselle beim Roßhaarzupfen dadurch, daß er mit 
dem einen F u ß  in die Zupfmaschine mit ihren scharfen Haken gerieth. 
Durch einen herbeigerufenen Schlosser mußten die Haken von der Maschine 
gelöst werden, damit sie vom Arzt au s dem arg verletzten F uß  entfernt 
werden konnten.

— ( E r l o s c h e n )  ist die In fluenza  unter den Pferden deS G utes 
Wytrembowitz.

— ( P o l  i zei  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 9 
Personen genommen.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner Jagdhund m it weißer Brust.
— Z u g e f l o g e n  ist ein Kanarienvogel Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,85 M eter ü b e r  Null.
— Abgefahren ist der Dampfer „Brom berg" mit einer Ladung Getreide, 
S p ir i tu s  und Stückgütern nach Danzig.

-j- Papau, 8. September. (Feuer). Heute 2 Uhr nachts brach bei 
dem Gastwirth Eisenhart Feuer aus. I m  N u w ar die mit S troh  an ­
gefüllte Sckeune, sowie die S tallungen  ein R aub der Flam m en. Hilfe 
erfolgte erst, als die Gebäude niedergebrannt w aren. Wie das Feuer 
entstanden, ist bis jetzt nicht ermittelt worden.

Mannigfaltiges.
( C h o l e r a . )  Di e  Z ah l der Cholerakranken in B erlin  be­

träg t zur Zeit nur noch vier, nachdem zwei a ls  geheilt entlassen 
werden konnten. Auch die noch vorhandenen vier Kranken gehen

der Genesung entgegen und werden dieser Tage gleichfalls ent­
lasten werden.

( E i n e  P r o p h e z e i u n g . )  Folgende „w ahre Geschichte" 
erzählt der „N. U. A ." :  V or einigen Tagen saßen mehrere Gäste 
in der W irthschaft eines O rtes in der Nähe von W eißenborn 
und sprachen über F utternoth  und schlechte Zeiten. Eine zu­
fällig in der W irthsstube anwesende Zigeunerin mischte sich in 
die U nterhaltung und sagte: „Liebe Leute, das ist noch nicht 
arg, aber das Z ah r 1894 wird euch eine Noth und ein Elend 
und d as Z ah r 1895 einen Krieg und ein Blutvergießen bringen, 
wie es die W elt, so lange sie steht, noch nicht gesehen hat."  
Ein G endarm , der hinzukam, verwies der zottigen, zerlumpten 
Schwätzerin ihre ungereimten R edensarten. Diese aber erwiderte 
schlagfertig: „W as ich sage ist w ahr, so w ahr, wie daß S ie  nicht 
mehr a ls  27 Pfennige in der Tasche haben." Und in der T hat, 
der G endarm  legte seine Baarschaft vor und diese bestand au s  
27 Pfennigen.

( K u r z e s  G l ü c k . )  D a s  k. k. Landesgericht in G raz hat 
über den in S te in  gebürtigen H andelsm ann C ornelius N astran 
wegen W ahnsinns die K uratel verhängt. N astran hatte im F rü h ­
jahre 1889 m it Theißlose den H aupttreffer im B etrage von 
1 0 0 0 0 0  Gulden und wenige M onate  später auch mit einem 
Laibacher Lose einen nicht unbedeutenden Treffer gemacht. D er 
außerordentliche Glückssall wurde dam als viel besprochen. N astran 
ließ sich in G raz nieder und eröffnete dort ein größeres Geschäft, 
doch hatte er dam it kein Glück. D a s  ansehnliche Vermögen, das 
ihm F o rtu n a  in den Schoß geschüttet, schwand sehr rasch, und 
nun h a t der W ahnsinn seinen Geist umnachtet.

( E r d b e b e n . )  Vorgestern nachts 1 ^  U hr hat in S em lin  
ein 5 Sekunden anhaltendes, wellenförmiges Erdbeben stattge­
funden. D ie Erschütterung erfolgte parallel den, Laufe der 
D onau . Nach einer kurzen P ause  wurde ein zweiter, nordw ärts 
verlaufender, starker Erdstoß wahrgenommen.

( Z u m  e n g l i s c h e n  G  r u b e n - A r  b e i t  e r  - A u S - 
s t a n  d.) Neuerdings sind in Aorkshire, N ottingham , Top Cliffee 
und D ew sbury  ernstliche Unruhen unter den G rubenarbeitern 
ausgebrochen. Ueberall kam es zu groben Ausschreitungen, die 
W ohnungen der G rubcnverw altungen wurden zerstört, ebenso 
die B u reau s  und die Kohlenvorräthe verbrannt. Zwischen dem 
requirirten  M ilitä r  und den Ausständigen kam es wiederholt zu 
heftigen Zusammenstößen, wobei es auf beiden S eiten  viele V er­
wundete gab.

( I n  D e u t s c h l a n d  g e m a c h t . )  I n  der „Westminister 
Gazette" schüttet ein Tourist, welcher soeben von Schottland zu­
rückkommt, sein Herz au«. Alle«, wa« der Vergnügungsretsende 
auf seinem Wege sah, trug die Inschrift: „Llacko in Oerwanx". 
Kaffeetasten, Schachteln, Ansichten der Lokalitäten, in welchen er 
sich befand, kamen alle — dorribilo ckiotu —  aus Deutsch­
land. —  Diese traurigen Verhältnisse gaben ihm eine neue Idee 
ein. Er schlägt vor, daß eine neue Industrie gegründet werde. 
Die Verfertigung von Phantasieartikeln, welche den Charakter der 
Lokalität tragen und aus M aterial verfertigt sich, welches dem 
Orte eigen ist, würde Frauen und Männern eine profitable B e­
schäftigung gewähren.

Neueste Nachrichten.
L o n d o n ,  S. September. D a - Oberhaut verwarf 

die Homerule - B ill mit 149 gegen 41 Stimmen. — Die 
blutigen Zusammenstöße zwischen ausständigen Bergarbeitern 
und M ilitär nehmen einen sehr bedrohlichen Charakter an. 
Die Ausständigen vernichten Erntevorräthe, zerstören Trink- 
häuser, Kaufläden, Bureaus und Kohlenniederlagen. Viele 
Verwundungen sind auf beiden Seiten vorgekommen. Die 
Behörden in den bedrohten Revieren verlangen je 10V0 
Mann Truppenverstärkung. Die Lage ist kritischer als zur 
Zeit deS Höhepunktes deS AuöstandeS.

Verantwortlich für die R e d a k t i o n : P a u l D o m b r o w S t i i n  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

' 9 .  S ept. 8.S e p t.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Preußische 3 °/<> K o n s o ls ...........................
Preußische 3 '/ .  °/y K o n s o lS .......................
Preußische 4 K o n s o l s ...........................
Polnische Pfandbriefe 5 .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Wefchreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  o/<» . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  a e l b e r :  Septb.-O kt............................
Okt.-Novbr. .........................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
Sept.-O ktbr.......................................... ....  .
Oktober-Nov..................................................
Nov.-Dezbr....................................................

R ü b ö l :  Sept.-O ktbr..........................................
A p r i l - M a i ..................................................

S p i r i t u s : .......................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o ..............................................

Septb.-O ktbr.................................................
Nov.-Dezbr...................................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 '/ ,  pT t. resp. 6 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  8. September. S p i r t t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 10000 Liter, gekündigt 10000 
Liter. Loko kontingentirt 56,00 M ark Bs., nicht kontingentis 36,00 
M ark Bf.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KrviS Thorn.
Thorn den 9. September 1893.

W e t t e r :  schön.
(Alle- pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  etwas mehr Frage, 135/136 P fd . 136/139 Mk., 133/134 Psd.
137/136 Mk., 127/128 Psd. mit etwas Auswuchs 130 Mk.. 
125 Pfd. stark bezogen 122/125 M ark.

R o g g e n  mehr Frage, 125/126 P fund  117/118 M ark, 123/124 P fund  
116/117 M ark.

G e r s te  F utterw aare 125/130 Mk., B rauw aare 140/150 Mark.
E r b s e n  ohne Angebot.
H a f e r  matter, 140/150 Mk.

Gckramikrr

2 1 1 - 9 0
211—40

8 5 - 2 0
9 9 - 9 0

1 0 6 - 9 0
6 5 - 8 0
6 3 - 1 0
9 6 - 6 0

1 7 2 -4 0
1 6 2 - 3 0
1 5 1 -5 0
1 5 4 -
70-'/.

1 3 0 -
1 3 2 - 5 0
1 3 4 - 5 0
1 3 6 -5 0
4 8 -  40
4 9 -  10

3 6 -
3 4 - 2 0
3 3 - 7 0

2 1 1 - 6 5
2 1 1 - 3 0

6 5 - 2 0
9 9 - 9 0

1 0 6 -7 5

6 3 -
9 6 - 5 0

1 7 2 - 4 0
1 6 2 -1 5
1 4 9 - 5 0
1 5 2 -2 5
7 0 - ' / .

1 3 0 -
1 3 1 -  50 
1 3 3 -7 5  
1 3 5 -7 5
4 8 -  10
4 9 -  10

3 5 - 1 0
3 3 - 4 0
3 3 - 4 0

Ll. 1.70—2.10 vr. '/. Kilo «,-1io kröislLgM von Ll. 1,70—2,10 i>r. '/- Kilo erfreut sieb iulolxe »eiuer 
»uerLkuntsu Vor-üxe

ÜLueruä äsr Suust «les eousumirelläsLkudlikums.
Die Nisäsrlaxs kür beüaäet sieb bei IL u » »

M



Aus Anlaß eines Falles bringen w ir  die 
88 3 und 4 unserer Gasanstaltsbedingungen, 
welche folgendermaßen lauten:

8 3.
Gaseinrichtungen dürfen nur durch die 

Gasanstalt ausgeführt werden.
Ohne Genehmigung der Gasdeputation 

ist z. Z. niemand berechtigt, irgend welche 
Arbeiten an einer Gasleitung auszuführen. 
Die Gasanstalt behält sich vielmehr das 
Recht vor, sämmtliche Gasleitungen sowie 
deren Reparaturen, Aenderungen und Ver­
größerungen in der Erde und in  den Häu­
sern durch eigene Arbeitskräfte und in der 
Regel selbst zu lieferndes M ateria l nach 
eigenem Ermessen ausführen zu lassen, 
wobei indeß etwaige Wünsche des Bestellers 
möglichst berücksichtigt werden sollen.

8 4-
Folgen einer Nichtbeachtung des 8 3. 
Sollte eine Zuwiderhandlung gegen die 

Bestimmungen des 8 3 stattgefunden haben, 
so ist die Gasanstalt ohne jedes gerichtliche 
Verfahren berechtigt, die Gaslieferung durch 
Verschließung der Rohrleitung so lange^ ein­
zustellen, bis die vertragswidrig ausgeführte 
Arbeit von ih r geprüft und erforderlichen­
falls in  Stand gesetzt ist. Der Hauseigen­
thümer und der Gasabnehmer haben den 
von der Gasanstalt hiermit beauftragten 
Arbeitern dies ohne weiteres zu gestatten, 
die daraus entstehenden Kosten trägt der 
Inhaber der Gasleitung.

Ferner fü r den bevorstehenden Umzugs­
term in:

8 15.
Aufgabe von Gasbeleuchtung.

Wer ein Lokal aufgiebt, in  dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanstalt schriftlich anzeigen, unter­
bleibt diese Meldung, so bleibt der Be­
treffende für die etwaigen Folgen dieser 
Versäumniß verantwortlich.

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat sich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verschaffen, ob die Kosten sowohl fü r die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe fü r den 
Gasmesser bezahlt sind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reste als Schuldner haftet, 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
_______Der Magistrat._______

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.
Dienstag den 12. September er.

vormittags lv  Uhr
werde ich in  resp. vor der Pfandkammer 
hierselbst

3 Sophas. 3 Kleiderspinde,
1 Wäschespind. 2 Schreib­
tische. 4 verschied. Spiegel. 
3 Bettgestelle mit Matratzen»
2 Kommoden. 1 Dutz. Wiener 
Rohrstühle. 3 Tische. 1 Klei­
derständer, versch. Küchen- 
geräth, Herren- und Damen- 
kleider, Schuhe, 1 Vriston 
mit cirka 20 Musikstücken, 
I Partie Biergläser und 
*/„, Liter In h a lt u. a. m

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. X l t » ,
_______  Gerichtsvollzieher in Thorn.

W o  k o M M M t z
der

v o b i ^ n s k i  H e n

Konkursmasse,
bestehend aus:

W  Hüten, Korsetts, Schirmen, Blousen, 
»  Spitzen, Bändern, Sckleiertulls, Federn, 

seid. Tüchern, Kravatten, Brochen, Ober- 
« 8  Hemden, Chemisetts, Kragen, M an- 
»  chetten rc. rc., werden zu billigsten 

»  Preisen ausverkauft, da der Laden bis 
DW zum 1. Oktober cr. geräumt sein muß.

». Scliiieiüel
krelteglr. 27 (Uatli8apo1tiel<e.)

Schon Donnerstag und Freitag 
dieser Woche Ziehung.

Große Pferdexerlosung ;u Loden-Lade».
Gewinne im Werthe von

18« W «  Mark.
Haupttreffer 2 0 0 0 0  M k^
1,086 ä l M ., f ü / lO M a r ,  ! 
28 Lose für25 Mk..Porto u.Liste 20Pf.I

0a8 L.08 

nur ^ Mk.
11 b08e

für
10 Mark

versendet V .  Haupt-Debit,
Hannover, G r. Packhofstr. 29.

I n  Thorn zu haben bei 8t. Kodiel8ki, I 
Cigarren und Tabak ev-Kros L  ev-äetail,
Breitestraste 8.

W o
kauft man die

V L P v t v I » ?
bei

k. 8u!1r,
lilauer- untl 8r6il68tr.-Lel(6 20.

Reste unterm Fabrikpreise. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus- 

ührung sämmtlicher

Naier- mä Llllkirerarbeitell
>ei prompter Bedienung und soliden Preisen.

6  a d e  s t u h l  -Mg zu v°rk°uf°n.
Baderstr. 2, 1 Trp.

H e r r e n k l e i d e r
nach Maaß

werden von m ir unter der Garantie, daß 
sie gut sitzen, angefertigt.

Getragene Herrenkleider 
werden sauber und billig gewaschen und 
ausgebessert.
Uoinrietz 8ohuI1r, Schneidermstr.

Strobandftraste N r. 15.

Das den Erben der F rau llegina laoobi 
gehörige, in  Thorn Culmerstratze belegene

Altstadt 334 (Straßennummer 24) soll 
durch mich, als Bevollmächtigten der Erben, 
verkauft werden.

Z ur Ertheilung von Auskünften bin ich 
werktäglich zwischen 4—5 Uhr in meinem 
Bureau bereit.

I'HLlelLvnLvIiI, Rechtsanwall,
____ Culmerstraste 4.

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich hierselbst M arien- und Bäckerstr.-Ecke 
Nr. 13/26 ein

UMsauMs-Kurm
Haupt-Agentur der 

Gesellschaft ^
verbunden m it einer 
Lebensversicherungs - Gesellschaft „Deutsch­
land ", m it dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich m it Aufträgen, deren 
prompteste Erledigung ich zusichere, beehren 
zu wollen.

Schriftstücke aller A r t ,  in  deutscher, 
polnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

Sprechstunden: Vorm. von 9— 1 Uhr.
Nachm. von 3—6 Uhr. 

8 .  N ^ e ie t l ,  Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetscher und Translateur der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

klRirlieilliles.
Nachstehende Biersorten liefere in  bester 

flaschenreifer Q ualität, frei Hans, je nach 
Wunsch mit Kork- oder Patentvcrschluh 
zu nachstehenden Preisen:
Lagerbier hell 40 Fl. M . 3,00. 
Lagerbier dunkel 40 Fi. M . 3,00. 
Münchener Angustinrr-Krä« 18 Fi. 

M . 3.00.
Kulmbacher Grport - Kier 18 Fl. 

M . 3.00.
Echt engl. Porter 10 Fl. M . 3,00. 
Grätzer-Kler 30 Fl. M . 8,00. 
Seltermasser von destilirtem Master 

30 Fl. M . Ä.50.
Lll. kasclikowslLi,
Neust. Markt N r. 1l.

> O » O G W O i
Den geehrten Herrschaften Thorns und Umgebung theile ich ergebenst mit, 

daß ich zu meiner
fspisn- unl! 8ekl'6ibma1snali6niianljlung

eine

Auch-, Kunst- Mld MiljlkalirchiiiidliiW
eröffnet habe. Alle von anderen Handlungen angezeigten Bücher, Musikalien 
und Kunstblätter sind, wenn nicht vorräthig, zu denselben Preisen durch 
mich zu beziehen. — Gleichzeitig empfehle mein reich ausgestattetes Lager in 
evangel. Gesangbüchern, kathol. Gebetbüchern, Papier- und Schreibmaterialien, 
Schulbedarfsartikeln und Lederwaaren zur freundlichen Beachtung. I n  meiner

U E "  B u c h b in d e re i °"WW
werden sämmtliche Arbeiten — elegante und einfache Einbände» G arni­
turen von Stickereien, Einrahmungen von Bildern» Cartonmavpen 
usw. usw. A M * schnell nnd sauber ausgeführt. Auch werden
Massenfabrikationen billigst berechnet.

Hochachtungsvoll ergebenst

k. Koiombisvslri.

t x o o r K  V 088 , Thorn,
N r  v i i» N r o s 8 lL L » ü L » » s ,

em pfiehlt ih r Lager
i'eingslialtonsi' konüsaux-, klisin-, IV!o86l- unä Ungar^eino, 

Ostampagngl', kum, Oognae unä ^nnae.__________

l i k . o M U - I M M W s !
A

Wegen Errichtung einer Liqueur - Fabrik löse ich mein
^ 7chaf1 ........   ̂ -

räumen, meine Restbestände
Cigarren - Geschäft vollständig aus und stelle, um bald zu 

Restbesti' '

vorrügüeker iiamkurger uncl Vremer

zu folgenden D K -  enorm billigen Preisen zum Ausverkauf:
M arke: llookfein, gr. ssaoon, früher 5,00 jetzt 3,50 Mk. pr. 100 Stück 

„  kloltke, mitte! „  „  5,50 „  4,00 „  „  100 „
„  vaprivi, mitte! „  „  5,50 „  4,00 ., „  100 „
„  ^marona, gr. „  „  6,00 „  4,50 „  „  100 „
„  klexanüria,mitte!,, „  6,00 „  4,50 „  „  100 „
„  eerevanl68) gr. „  „  7,00 „  5,00 „  „  100 „
„  Vpmann, gr. „  „  7,00 „  5,00 „  „  100 „
„  8anot Hnüreae, gr. „  6,00 „  5,50 „  „  100 „
„  1v8s 6abal!vro8, gr. „  8,00 „  5,50 „  „  100 „
„  kl 8o!, mitte! „  6,00 „  6,00 „  „  100 „
„  8anota lli6i-e8a, mitte! „  10,00 „  7,00 „  „  100 „

B ei Entnahme von Rm. 20,vv gewähre 3<>/o Rabatt. "MW 
Die Ladeneinrichtung steht billigst zum Verkauf.

l,. L. fkNLkk, Breitestr. S.

Beste Herzhöhlen
offerirt billigst

1o8eptz 8ry, Baderstr. 7.
Ein noch gut erhaltenes

W E "  Pianino - W U
mird zu bansen gesucht. Offerten unter 
6. kl. an die Expedition dieser Zeitung.

t>«s Wmmw-Alikl
von

^  I * I» U ip p ,  Thorn, Htilizkgtistkraßc 12.
bestehend aus

Negulateuren. Wanduhren, Wecker», goldenen und silbernen 
Damen- und Herrenuhre», Ketten in Nickel und Double, 

sowie das reichhaltige Lager von Brille». Pincenez rc.
M  wegen Ausgabe des Geschäfts zu äußerst billigen Preisen

gänzlich ausverkauft.
zWk"' Auch kann das Geschäft im ganzen übernommen werden. "V W

U n s e r e  C a m p a g n e
beginnt

am Dienstag den 19. September cv. 
Die Annahme der Arbeiter

findet am Kanntag vorher, den IV. September, anf dem Fabrikhof statt. 
Legilimationspapiere und Versicherungskarte müssen mitgebracht werden, und haben 
Arbeiter unter 21 Jahren ein Arbeitsbuch vorzulegen.

^uekerfadrik Lulmseo.
/h»6 -1rt6n 2imm6r- unl! ss68t-8aaIä6koi'ÄtivN6n werclon 

g68ekmaeI(voIIZau8gsfühl'1.

ist

!VIöb6l-IV!agarin.
ZOomplelle 1Volinung8 
 ̂ Linr-iolilungen

und
Tabezier 
Dekorateur. L

Reparaturen wie Umpolsternngen an P  o l st erm ö b e l n werden 
g u t  nnd b i l l i g  hergestellt.

PhotiWPhW s Atelier.
llruLL L  Larstsnsen,

W M " Schloßstraße 14
vi8-L-vi3 dem Schützengarten. ____

Ü T K u I t z 8 - W ! t z .
Vonrüglieh

in Haltbarli6it un6 färbe.

0 6 8 6 b M 2 t .

bevvin L  bittauer,
Ibo rn ,

S l s r l i t
unä

L o k « .

Aiclier für Photozeaphie 
2 . .  N k « . v Ü s

Bromberger Vorstadt,
Schulstrafie Nr. 7. 

liefert Photographien jeder Art» sowie

korb Lit8 in krckltzmckiliiiis,
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb aus Lejlellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen w ird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.

L . P e e i88, Breitestr. Nr. 32.
Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 

„  Damen-Uhren „  24— 150 „
Silberne Herren-Uhren „  12— 60 „

„  Daneen-Uhren „  15— 30 „
Nickel-Uhren . . . . „  4— 15 „
UvvNv Mr lIbrvn-kvpLr»turvll uaä SIllsUtivvriLo

t i i n i l k l l l l l i l i j ,
stevilistrt, pro Flasche 0 Pf., rohe 
Milch pro Liier 20 D f , frei ins Haus. 
Außerdem siud Flaschen mit sterilistrter 
Milch stets bei Herrn Bäckermeister 
8ror6pan8ki, Gerechtestraße 6 und Herrn 
Kaufmann 0t6N8ki, Brombergerstraße zu 
haben.

eaRmip Wallsn, Mocker.

Krikjtt- Ukkkiii.
Montagdenll.cr. abends 8 Uljk
Generalversammlung

bei ^ ioo la l. . «
Wahl des II. Vorsitzenden, Abhaltung

Bezirkstages,Vorstellung derSanitäts-Coll>
Pünktliches Erscheinen sämmtlicher ^  

meraden erwünscht.
_______Der Vorstand. ^

cim Itlo invi, 8»»Io.) 
Sonntag den lü. September ek 

abends 8 /̂  ̂ Uhr:

Dramtislhc Morlksdiil
von Ott« n«»8liv.

Tagesverkauf bei Herrn 0usr>nsi«i v«>
11—2 Uhr, bei Herren 6sbr. pünober» Ä  
3 - 6  U h r: Nummerirter Platz 75 P>"
Stehplatz 50 P f. ,

Abendkasse: Nummerirter Platz 1 ^  
Stehplatz 60 Pf.____________________ ^

Vorläufige Anzeige.
V ikto ria -Thea te r. 

Donnerstag den 14. und 
Freitag den 13. September̂

KumoriAischer ASenb
der

I c h r lM  SSvgll
(Altrenommirte Firma)! 

Herren dleumann, >Viüielm iVo'" 
storvätk, Lipner,

_________stob!, 6ro8o!i unä be lleem u^

Ungne. Woinirauben,
täglich frische Sendung, empfiehlt

^  Iii«m «8, Gerberstraßê

>g k 8 8 v M e ln
offerirt billigst und liefert frei Haus. ^
^ m » u c k ^ ^ ^ « r ^ u l m e r s t ^ 2 ^

vampfrikgolei üollerie
offerirt frei Ufer Thorn ^

Firstpfannen, Dachpfannen
Biberschwänze. ^
Bestellungen nimmt auch 

Ufergeldpächter >Vo>ff entgegen.

Oefen
in großer Auswahl empfiehlt billigst

IknirselriKLelL, Töpfermeister^ .

P r o f . ls g e r8  W o>!^ä8cke!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt______________ f. v/Isnrel^ .
E in  UepostloriuNl

für Kolonialwaaren ist zu verkaufen ^
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N -n s ta d t  U r .  SZ ^ .
B ill. Logis u. Beköstig. Tuchmacherstr ^

M a l e r g e h i l s e n

und Anstreicher
finden Beschäftigung bei

6 .  ^ a v « 1b i ,  M a le r m e is t e r ^ .

2 Tischlergesellen
auf Bauarbeit können sofort eintreten ^

6 « I r » 8r !« c v 8l t i ,  Tischlerm eist^

Einen Lehrling
nimmt an

"HV. 6 r o 1>1s v i '8l L l ,  T h o rn ,
Culmerstr. 5, Cigarren- und TabakhandluNZ:

Zu«,k »Ächm, «LLifrLS''
wollen, können sich melden bei ^
!U. 6aäriko>v8ka, Modistin, S trobandstr.4^

Tüchtiges Dienstmädchen
fü r sof. ges. Zu melden Bromberaerstr. 4 6 ^

Eine Vuswärterin
von sofort gesucht Windstraße 5, 1 T r ^

Aufwartemädchen gesucht.
Wo, sagt die Expedition dieser Ze itung^-.

Ü H r r s v I r a t t L .  ^ V o I r iK u i r x s N
Bromberger Vorstadt zu vermiethen. Deuk^ '

Lin bi8 rwsi möblirts 2 immec
fü r 1—2 Herren von sofort billig zu vet' ' 
miethen Gerstenstratze N r .  l7 , p a rte rr ^  
W ohnung z. 1.10. z.v. J a k o b s v o rs ta d tl^  
M ^ ö b l. Zim., m it auch ohne Burschengelaß- 

zu verm. Coppernikusstr. 39, 3 ^ : 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14^A 
/L t rrstenstraße 16  eine K e lle rm o hn vvS  
^  zu vermiethen. Kurie, Gerechtestraße^:

Formulare
zu j

Lehrverträgen, MiethsverträgeN/ 
Lcihverträgen, Lohnlisten, Lohnbücher' 

Tagebüchern für Fleischbeschauer, 
Kontrollbüchern für Fleischer rc. 

sind vorräthig.
t ) .  v » i i i b i ' « « ' 8l r i ,  Buchdruckerel, 

_______________T h o r n . _______________1
Hierzu Beilage und iüuftrirtes Unter' 

Haltungsblatt.
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Das kaiserliche Schloß Urvisse Sei Wetz,
" "  letzten Jahre einem vollständigen Um- und Ausbau unter« 

g N  worden ist, w ird  von der „S traßburger Post" wie fo lgt 
»>!?"dert: Schon von der Bahn aus vor der E in fah rt in den 
n «  k. . bietet das Schloß m it seinen zum größten Theil
^ "^Pestellten Nebengebäuden ein prächtiges B ild , das aus dem 
„  sansi ansteigenden W ald gebildeten Hintergründe an-

hervortritt. Das zweistöckige Hauptgebäude bildet ein 
eter langes, 20 Meter tiefes Rechteck, an dessen vier Ecken 

d^wchen m it spitzen Dächern vorspringen. An der Hinteren, 
gelegenen F ront befindet sich ein durch alle Ge- 

behender Vorbau, dessen drei Fenster im ersten Stock das 
^rveitSziinmer des Kaisers erhellen. N u r über eine S tufe  t r i t t  
m "  dem Vorplatz durch eine der Glasthüren in die luftige 

" wo außer dem schönen Plattenbelag von Mosaik neu 
dnin  ^  P feiler m it stilvollen Kapitälen und schmucken Me- 
tr-, . hw Aufmerksamkeit fesseln. Von dem Vorplatz aus 
rick!" w ir zunächst in ein Wartezimmer, dessen Anlage und Ein- 
wnk tücht erkennen läßt, daß dieser Raum den früheren Be­
bes» ^ ^ " ^ s  als Kirche gedient ha t; neben der letzteren
sckli r ^  eine Treppe, die ebenfalls beseitigt wurde; daran 
ra>, ^  ^  " n  Adjutanten- und ein Dienerzimmer. Den M itte l-  
deff . ^  Erdgeschosses nimmt der achteckige Speisesaal ein, 
d-n fchmale Felder m it pro filirten  Leisten getheilte Wände 
sr»k viel höher erscheinen lassen, als er sich in seinem
best Gewände darstellte. An der westlichen Seite des Saales 
den fich Anrichtzimmer und ein entsprechender Ausgang, durch 
lan ^urch einen gedeckten Gang zu den Nebengebäuden ge­
ben "  ^nen u. a. auch die Küchen angebracht sind. Eine in 

'  vorderen vorspringenden Thurm der Ostseite neu angelegte 
s.^otreppe führt in die oberen Stockwerke. Im  ersten Stock 
link« ^  Treppe zunächst das Badezimmer und die Toilette, 
t i,  ^ ^  Zimmer des Kammerdieners und dann das m it präch- 
l i ^  ^lofftapete bekleidete Schlafzimmer des Kaisers m it herr- 

Blick auf den unter Leitung des Mctzer städtischen Ober- 
^  . ^  .W annot m it vielem Geschmack hergerichteten Schloßpark.

"einere Z im m er, die im ersten P lane als Arbeitszimmer 
r-» ^ " 'fe rs  gedacht waren, trennen diesen Raum von dem frühe- 
. großen S aa l, der in zwei Hälften getheilt jetzt ein W arte- 

ums"^ " " 4  dem Garten zu das Arbeitszimmer des Kaisers
s»si . Außer der einfachen aber doch prächtigen Einrichtung 
da« » "euen Thüren m it reicher P ro filiru n g  ins Auge, die 

" Arbeitszimmer von dem Wartezimmer trennen. Von den 
an  ̂ "  hbS Arbeitszimmers, besonders von dem im Mittelsenster 
.  ^brachten Balkon aus genießt man eine prachtvolle Aussicht 

i die Umgegend m it den Ortschaften Chevillon, Plappecourt, 
A r t  Pange u. s. w. An der anderen Seite stößt an das 

'veitszinrmer des Kaisers eine aus zwei Zimmern und einen« 
B r I? '" "  bestehende Wohnung, die ursprünglich fü r fürstliche 

fluche bestimmt war. Dieses erste Stockwerk weist weitaus die 
pkvßten Veränderungen gegen früher au f; an der Stelle der jetzt 
st!« ^? llig e re n  Verhältnissen sich zeigenden Gemächer befanden

früher lauter winkelige Räume, und namentlich ist durch Ein- 
>ßen der Wände und Veränderung der früheren Anlage das 

> Schlafzimmer geschaffen worden, in dem über der 
'strljchei, Lagerstätte ein prächtiger Stich, das B ild  der hl. 
arbara, die P a tron in  der A rtille rie  darstellend, aufgehängt ist. 

unverändert ist das stattliche Treppenhaus an der linken Seite 
U>on, Eingänge aus) in it der nach dem ersten Stock führenden 
Haupttreppe geblieben, während die Verlängerung der letzteren 
*wch den oberen Stockwerken wesentlich erweitert worden ist. I m  
Zweiten, nach vorn m it einer Veranda versehenen Stockwerk sind

Zimmer fü r die Begleitung und das Gefolge des Kaisers 
Angerichtet; schön gemalt ist besonders das östliche Eckzimmer, wo 
w f aus den Thüren angebrachten P o rträ ts  und Wappen an 
frühere Besitzer erinnern. Das Dachgeschoß ist vollständig ver­
ändert, durch Einziehung neuer Wände ist eine stattliche Reihe 
neuer Dienerzimmer geschaffen worden, zu denen eine neu anze­
ig te  Treppe bequemen Zugang bietet. Neu hergestellt ist schließ­
lich auf dein Dache die Firstkrönung in reichen Zinkornamenten 
w it Abschlußspitzen.

Nie Areuden der Keimkehr.
Jeder, der es irgendwie machen kann, sollte iin  Sommer die 

S tad t auf eine Spanne Zeit verlassen, nur um sich den Genuß der 
Heimkehr zu verschaffen. W ir sprechen hier nicht von der Jugend, 
deren Unruhe und D rang nach Abwechselung so stark sind, daß die 
Befriedigung derselben alles andere in den H intergrund rückt, 
und bei welcher die Geivohnheit auch noch keine wichtige Rolle 
im täglichen Leben spielt. D er reife Mensch aber bricht, indem 
er die S ta d t verläßt, m it den Gewohnheiten eines ganzen Lebens, 
und die Aussicht aus Erholung, auf gute Lust und Ruhe ver­
leitet ihn, die Wichtigkeit dessen, was er sich zumuthet, zu unter­
schätzen. M an  hat die ermüdende Reise glücklich hinter sich und 
glaubt, indem man abends das neue Sommerheim betritt, schon 
etwas von den einschläfernden Eigenschaften der guten Lust zu 
verspüren —  es ist aber weiter nichts als die Erschöpfung nach 
der langen Fahrt. Nun kommen die Unannehmlichkeiten des 
ungewohnten Bettes, und die sind ebenso zahlreich wie die Be­
standtheile, aus denen sich die Liegerstatt zusammensetzt. Früh 
vermißt der Hausvater die von« Stubenmädchen an eine be­
stimmte Stelle gelegten frisch geputzten Kleider, die blanken 
S tiefe l, beim Frühstück den gewohnten S tu h l, der sich schon 
seinein Körper angepaßt hat im  Gebrauch langer Jahre. I n ­
dem er seinen Kaffee um rührt, greift er mechanisch nach der 
Zeitung — die aber erst m it der Post um halb elf Uhr kommt. 
D am it sind alle seit Wochen geschmiedeten Pläne über den Haufen 
geworfen, denn ohne die Zeitung in Empfang genommen zu 
haben, „geht Papa nicht a us !" Alle Spaziergänge, alle Ruder­
partien werden bis nach den ominösen „ha lb  E lf "  der Post ver­
legt, und ein zu spätes Nachhausekommen zum Mittagstisch ist 
die natürliche und beinahe tägliche Folge. Der Hausvater hat 
auch kein Einsehen, warum die Suppe, aus die viel Gewicht zu 
legen er gewohnt ist, im Gasthause schlecht sein muß. D ie 
übrigen seufzen, weil es so gar keine Abwechselung giebt, und 
man entdeckt, daß man auf dein Lande dem Essen doch nicht die

nebensächliche Rolle zuweist, wie man zu Hause geglaubt, sondern 
daß man namentlich an Regentagen auch auf dem Lande etwas 
gutes haben möchte. Nachdem es zwei Tage geregnet hat, er­
klärt der Hausvater, er werde sich sein gutes Plumeau kommen 
lassen, und fragt ganz ernsthaft, ob nicht das Stubenmädchen, 
die M inna , auch gleich initkommen könnte; man sei doch gar so 
schlecht bedient. M a ina  ineint aber, da ließe sie sich lieber auch 
ih r B ett koinmen und den D ivan aus dein Speisezimmer und 
die elektrische Beleuchtung, die ih r mehr abgehe als alles andere. 
D ie Kinder staunen eigentlich, daß man ange>lchts der Berge und 
des Sees und ganz neuer Menschen so kleinliche Dinge ver­
missen könne, und daß sie einem zum Glück fehlen. I n  W ahr­
heit aber ist der Mensch, der einmal feste Lebensgewohnheiten 
gefaßt, wie eine Nation, der eine Revolution in einer Nacht 
Kirche und S ta a t umgewandelt hat. I n  seinem Heim findet 
sich jeder mehr oder weniger geschickt m it den Unannehmlichkeiten 
seines Daseins ab —  aber wenn er plötzlich an einen andern 
O r t versetzt w ird , fehlt ihin a l le s ,  auch das minder Angenehme. 
Seine Lunge hat sich so gut an die städtische L u ft gewöhnt, Laß 
ihn die gar zu reine und starke L u ft der Berge oder der See 
beunruhigt, der gewohnte Lärm  der Straßen fehlt ihm, und er 
horcht hinaus in die S tille  und strengt sich damit mehr an, als 
wenn er den städtischen Spektakel ignorirt. Es giebt die Leute, 
die glauben, daß sie durch das Verlassen der S tad t in eine ganz 
neue Umgebung kommen; sie bedenken nicht, daß die Leute, denen 
sie auf kurze Zeit ausweichen wollen, genau dasselbe denken —  
und finden zu ihrer Ueberraschung in der Sommerfrische lauter 
Bekannte oder wenigstens Menschen desselben Schlages wie die 
Bekannten. Der, welcher zurückbleibt, ist vie l besser daran. M i t  
Ausnahme der häufigen Fragen, warum er in der S ta d t sei. 
hat er eigentlich gar keine Unannehmlichkeiten zu ertragen. D er 
Apparat, welcher die große Maschine in Ordnung erhält, sunk- 
tio n irt vollständig, aber es kommt im Sommer auf den Einzel­
nen, der bedient w ird , eine weit größere Anzahl dienender Hände. 
Der Daheimgebliebene bekommt von allem das Beste, er hat viel 
mehr Platz, sich zu bewegen, und da er keine seiner lieb gewor­
denen Gewohnheiten vermißt, so stellt sich bei ihm, der doch a ll­
gemein bedauert w ird , im Laufe des Sommers ein Glücksgefühl 
ein, das sich hinter einem verschmitzten Lächeln verbirgt, wenn 
er gefragt w ird , wie es ihm denn möglich war, es den ganzen 
Sommer in der S ta d t auszuhalten. I n  großen Schaaren kehren 
die Sommersrischler jetzt aus allen Richtungen zurück, und die 
Freude der Rückkehr leuchtet weitaus den meisten aus den Augen. 
Der Landaufenthalt hat nicht lange genug gedauert, um eine 
einzige Lebensgewohnheit in Vergessenheit zu bringen; in wenigen 
Tagen sind sie alle wieder so stark wie je in ihre Rechte getreten, 
und viele, die sich einbilden, sich auf dem Lande doch recht er­
holt zu haben, empfinden eigentlich nur das Wohlbehagen, wieder 
an O r t und Stelle zu sein, wieder bei Tisch den Blick auf die 
bildergeschinückte Wand zu richten, die alte U hr ticken zu hören, 
am gewohnten Schreibtisch m it der gewohnten Feder ins ge­
wohnte Tintenfaß zu tauchen, den gewohnten Lärm  zu hören 
und die gewohnten und trotz vieler Klagen und Seufzer lieb­
gewordenen Pflichten zu erfüllen. Alles geht wieder am Schnür­
chen, und morgen früh stehen die blanken Stiesel beim Bette, 
die geputzten Kleider liegen in der richtigen Reihenfolge auf dem 
S tuh le  —  und die M inna meldet: Der Kaffee steht schon auf 
dem Frühstückstische.

Nie Schicksale der Auswanderer.
„B leibe im Lande und nähre Dich redlich" lautet ein altes 

Sprichwort, welches freilich nirgends weniger befolgt w ird , a ls in 
unsere ostdeutschen Vaterlande. D er „Z ug  nach dem Westen" läßt 
jährlich Tausende aus unserer engeren Heimat über das große 
Wasser hinüber wandern —  wenige kehren zurück und dann 
meist als gebrochene Leute, aller M itte l entblößt. S o  langten 
in Königsberg kürzlich nach fünfjähriger Abwesenheit fün f 
masurische Auswanderer an. Nach Veräußerung ihrer Besitzungen 
waren zehn Fam ilien seinerzeit aus Masuren fortgezogen, um sich 
durch Verm ittelung eines Agenten in Nordamerika anzusiedeln. 
Von den Agenten und den „Führern" wurden sie natürlich schon 
hier in der Heimat gehörig „ge rup ft", doch blieben sie guten 
Muthes, da man ihnen die besten Verheißungen machte. Anstatt 
nach Hamburg, wurden die unwissenden Leute nach Amsterdam 
geführt und von hier statt nach Nordamerika nach Südamerika 
befördert. D ie anfänglich Arbeitslosen zehrten hier von ihrem 
geringen, übrig gebliebenen K ap ita l, das bald dahin war, und 
nun begann fü r sie eine Reihe von Entbehrungen und schreck­
lichsten Qualen. Schließlich wurden alle nach Unterschreibung 
eines Kontraktes von einem Guanohändler, der ihnen reichen 
Verdienst sowie gute Beköstigung versprach, als Arbeiter ange­
nommen und auf eine In se l befördert, wo sie Tag und Nacht 
den Guano zu hacken, zu schaufeln und zu versüllen hatten. D ie 
Beköstigung bestand in wöchentlichen kleinen M aisrationen und 
meist verdorbenem Fleisch. D ie Zubereitung blieb ihnen in der 
kärglich bemessenen freien Ze it überlassen I m  glühenden Sonnen­
brand wie im strömenden Regen mußten sie der schweren Arbeit 
obliegen, und wer nicht sein gehörig Theil geschafft, lie f Gefahr, 
von harten Aufsehern auf unbarmherzige Weise durchgepeitscht 
zu werden. Bei einem Fluchtversuch wurde seitens derselben so­
fo rt von der Waffe Gebrauch gemacht und der nicht Zurück­
kehrende niedergeschossen. Von der harten Arbeit und dem un­
gewohnten K lim a wurden viele krank, Frauen und Kinder starben 
nach kurzer Z e it dahin. M urren  und Klagen wurden m it Schlägen 
beantwortet. Zwei der Leidensgefährten waren bei einem Flucht­
versuch ertrunken und drei infolge der unsäglichen Qualen ver­
storben. D ie Ueberlebenden verzweifelten an ihrer Rettung. D a 
tra f es sich, daß eines Tages zwei Aufseher ans Festland fahren 
mußten und der dritte plötzlich erkrankte. Schnell warfen sich 
sämmtliche Arbeiter in die m it Gewalt gelösten Boote und fuhren 
der Küste zu. H ier trennten sie sich. D ie fün f oben erwähnten 
Leidensgefährten schlugen sich nach Argentinien durch, wo sie bei 
einem reichen Farmenbesitzer menschliche Behandlung und aus­
reichenden Lohn erhielten, sodaß sie nach 15 Monaten die Heim­
reise antreten konnten. Aermer denn je und verlassen von allem, 
was ihnen lieb und theuer gewesen, wollen sie jetzt auch die

schwerste Arbeit verrichten, um nur in der Heimat bleiben zu 
können. Nach ihrer Aussage schmachten noch viele ost- und west- 
preußische und polnische Auswanderer drüben in ähnlichen Sklaven- 
fesseln, ohne je Aussicht auf Rückkehr in die Heimath zu haben.

Hin moderner Märtyrer.
D ie liebe Sonne, die so lange hinter düsteren, grauen 

Schneewolken versteckt gewesen und nun ihre warmen S trahlen 
in mein Zimmer sandte, lockte mich ins Freie. W ie ein aus 
dem Winterschlaf erwachteS Eidechslein streckte und dehnte ich 
mich auf einer sonnigen Bank im Berliner Thiergarten, lauschte den 
Sperlingen, die vor Wonne über die frühlingsblaue L u ft wie 
die Lerchen trillerten, und ich streute den rostbraunen zänkischen 
Gesellen die Reste einer Semmel hin.

Fielen die Brosamen auch näher zur Bank, das genirte die 
kecken Kerle nicht, sie hüpften heran, erfaßten eilends ein Bröckchen 
und flüchteten sich rasch wieder aus meinem Bannkreise. Eine 
dicke, sötte Dohle, die aus dem Geäst eines nahen Baumes ge­
kommen war, stolzirte glotzenden Auges um den Schauplatz herum 
und hoffte wohl auch einen Bissen zu erhäschen. Aber die Dohle 
war schrecklich dumm und ungeschickt! Wenn ich ih r auch hier 
und da ein Stückchen zuwarf, ehe sie hinwackelte, hatte es ih r 
ein vorwitziger Spatz sozusagen vor der Nase wegstibitzt.

Während ich so stille Betrachtungen anstellte, hatte neben 
m ir ein Herr Platz genommen, der sich alsbald in ein Zeitungs­
bla tt vertiefte. D ie Nachrichten schienen ihn nicht besonders zu 
befriedigen, denn er schüttelte zumeist recht ärgerlich das Haupt.

D ie Spatzen hatten das letzte Semmelstückchen verzehrt und 
als sie sahen, daß der große Kerl nichts mehr herzugeben hatte, 
flogen sie davon. W er w ill es ihnen verübeln? S ind  die 
Menschen besser?

„D ie  Franzosen sind doch Kapitalskerle", sagte mein Nach­
bar plötzlich freudestrahlenden Antlitzes. „S ie  marschiren trotz 
alledem noch immer an der Spitze der Z iv ilis a tio n !"

„Auch an der Spitze der K o rru p tio n !" erwiderte ich. „D ie  
Panama-Geschichte beweist freilich, daß sie Kapitalskerle sind."

„Ach G o tt! "  erwiderte der Herr. „S ie  reden von dem 
Panam a! D u  lieber G o tt! Glauben S ie , daß sich bei uns 
in Deutschland keine Abnehmer fü r auszutheilende M illionen 
finden würden? . . . Aber davon ist keine Rede! Wissen S ie, 
was die Franzosen gethan haben?

„Wahrscheinlich wieder irgend ein M inisterium  gestürzt! 
Uebung macht den M eister!"

„D a s  wäre wohl nichts besonderes!" erwiderte der Herr. 
„E in  M inisterium  geht, das andere kommt! W o ist der P ro fit?  
Aber die Franzosen haben etwas gethan, w ar ich höher rechne, 
als all ihre Siege unter dem großen Korsen, sie habe» jedes 
K lavier m it jährlichen zehn Franks besteuert!"

„N a , wissen S ie " , sagte ich, „daran finde ich auch nicht 
so etwas Großartiges! Zehn Franks spielen in Frankreich keine 
große Rolle, das zahlt das Pariser G igerl seinein Friseur fü r 
einmalige Bearbeitung des Haarschmuckes!"

„D a s  ist möglich!" antwortete der fü r Frankreich Begei­
sterte, „das zahlt er eben seinem Friseur, aber zehn Franks 
Steuern . . . lieber Herr, Steuern zahlt man in keinem Lande 
gerne und wenn sie noch so klein ist! Diese Klaviersteuer w ird 
eine größere Panik zur Folge haben wie die Panama-Geschichte! 
D ie Klaviere werden sozusagen aussterben, und wenn das letzte 
K lavier auf dieser Erde verschwunden sein w ird , dann werde ich 
ruhig sterben!"

„S ie  scheinen ein hohes A lte r erreichen zu wollen! Ich  
weiß nicht, welcher Religion S ie angehören, mein Herr, aber 
gleichviel, S ie  dürften, wie man zu sagen pflegt, „e in alter Jud  
werden", ehe S ie  das erleben! S ie  sind wohl kein Freund der 
K laviere?"

„ Ic h  Haffe diese Marterkästen!" rief der Fremde m it wilden 
Blicken. „ I c h  wollte, ich könnte sie a l le . . . "  Der Herr hob 
seine Hand hoch in die Lüfte und that so, als schmettere er 
irgend etwas zu Boden. „D a s  K lavier ist der Ruin meines 
Lebens, der Zerstörer meiner Jugend, kurz mein Todfeind! 
D arum  H ut ab vor den Franzosen, der ersten Nation, die es 
wagt, diese Bestien zu besteuern."

Ich  betrachtete den Fremden, der eine solche Antipathie 
gegen Klaviere besaß. E r war entsetzlich aufgeregt, sein Antlitz 
zornentflammt.

„S ie  müssen recht traurige Erfahrungen m it einem K lavier 
gemacht haben. S ind  S ie vielleicht K lavierverle iher?"

E in Schüttelfrost durchlief den Körper meines Nachbarn.
„H e rr !"  rief er. „Treiben S ie  nicht S po tt m it einem 

Unglücklichen! Ich  und ein Klavierverleiher! Wissen S ie , daß ich 
diese Sorte von Menschen verabscheue? . . . Sagen S ie  einmal, 
fü r wie a lt halten S ie  mich?"

Ich  sah m ir den Herrn noch einmal an, schätzte ihn im 
stillen auf Fünfzig, und erklärte ihn der Höflichkeit halber lau t 
fü r dreiundvierzig bis sünfundvierzig Jahre".

„D a  haben S ie 's ! Ich  bin achtunddreißig Jahre a lt, die 
Klaviere sind schuld, daß ich so gealtert b in ! Ach, warum ist 
ih r Erfinder schon gestorben, ich hätte ihm so gerne selbst den 
Kragen umgedreht!"

Ich  rückte etwas zur Seite, denn m ir wurde unheimlich 
zu Muthe.

Nach einer kleinen Pause, die der Herr benutzte, um sich 
den Schweiß von der S tirne  zu wischen, sagte er ruhig: „M e ine 
F rau spielt K la v ie r".

„D a s  ist ja nur hübsch von ih r,"  erwiderte ich ahnungslos.
„W ieso hübsch? S ie kann aber nicht Klavierspielen und 

thutS doch! D as ist das Entsetzliche! . . . Sehen S ie " ,  sagte 
er m ir näherrückend, „v o r  achtzehn Jahren hatte ich aus der 
Landstraße eine reizende Wohnung. Ich  lebte, wie ein zwanzig­
jähriger Junggeselle eben zu leben pflegt, wie im Paradiese. 
D a plötzlich, als ich eines Abends nach Hause komme, höre ich 
nebenan, in der Wohnung des Hausherrn, K lavier spielen. 
Sp ie len ! Ich  sagte spielen, mein Herr, aber das ist erlogen! 
Es w ar ein Gehacke sondergleichen. Meine Haare nahmen a ll­
mählich ein Fayon an, wie die Stoppelzieher! Ich  klopfte an 
die Wand. Es erschien die Hausfrau und erklärte m ir, ihre



Tochter, die eben aus der Pension gekommen sei, spiele leiden­
schaftlich K lavier, und wenn ich dies nicht vertragen könne, so 
möge ich ruhig ausziehen . . . S ie  können sich denken, daß ich 
wüthend war. Ich  besaß einiges Vermögen und so konnte ich 
sämmtliche Klavierstimmer, die ringsum  wohnten, bestechen, daß 
sie nicht kamen. Das genirte aber Fräulein Adele nicht, sie 
spielte auf dem verstimmten K lavier w eiter."

Der Herr schöpfte Athem, schlug die Hände in einander 
und blickte mich traurig  an. „Wissen S ie " , fuh r er fo rt, „aus 
welche infernalische Idee ich verfiel, als ich sah, daß meine 
B itten, meine In tr ig u e n  ohne Resultat blieben?"

„N e in " , erwiderte ich, „das kann ich m ir nicht denken. 
Ich wüßte m ir wenigstens in diesem Falle keinen R a th ."

„A be r ich wußie m ir einen. Zch sagte m ir nämlich: Zn 
Güte richtest du nichts aus, gut, also G e w a lt!"

„S ie  brachen in der Abwesenhtit Ih re r  Hausfrau in die 
Wohnung und zertrümmerten das K lavier? Nicht w ahr?"

„N a , hören S ie, haben S ie  Zdeen! Zch machte dem 
Fräulein Adele den H o f; sie verliebte sich in mich, ich bat um 
ihre Hand. Diese B itte  wurde m ir gewährt und ich heirathete 
Adele. Nun hatte ich sie dort, wo ich sie haben wollte."

„W ieso?" fragte ich, denn die Sache war m ir nicht 
ganz klar.

„W ieso? Sehr einfach; nun war sie meine Frau, ich, der 
H err, konnte also befehlen: „E s  w ird  nicht mehr K lavier ge­
sp ie lt!" S ie  mußte gehorchen und damit Basta!"

„G roßartige Id e e !"  sagte ich. „N un  waren S ie  natürlich 
von dem Klavierspiel erlöst?"

„Keine S p u r !"  entgegnete mein Sitznachbar. „Zch befahl 
wohl, aber meine F rau gehorchte nicht! . . .  Zch hatte nichts 
erreicht, als daß nun statt in der Wohnung nebenan in m e i n e r  
Wohnung Klavier gespielt wurde. N ur wenn meine F rau einen 
kleinen Weltbürger oder einer W eltbttrgerin das Leben schenkte, 
w ar einige Wochen Ruhe."

„W ievie l Kinder haben S ie  denn?" fragte ich neugierig.
„S iebzehn! Aber was m ir anfangs nützte, das wurde m ir 

später zum F luch ; die Kinder geriethen nämlich alle meiner F rau 
nach! Kein Einziges von ihnen haßt das K lavier, sondern alle 
spielen wie verrückt, und wenn ich sagen müßte, welches von 
ihnen am miserabelsten spielt, so würde m ir die Beantwortung 
dieser Frage ungemein schwierig sein, denn wenn eines von ihnen 
auf den Tasten herumfingert, so bin ich stets der Meinung, es 
sei garnicht möglich, daß noch jemand auf Erden sei, der noch 
schlechter K lavier spiele. Es ist aber garnicht wahr, von allen 
achtzehn Personen, die in meinem Hause Klavier spielen, spielt 
eines immer schlechter wie das andere!"

Der Herr nahm seinen H ut ab und fuhr melancholisch durch 
seine grauen Haare. „N icht einmal meine Haare halten das 
aus! S ie  machen es so wie ich und gehen aus, wo S ie  können!"

„Zch bedauere S ie  recht sehr, mein H e rr", sagte ich, „aber , 
ich glaube, daß selbst dann, wenn auch w ir in Deutschland eine I 
Klaviersteuer hätten, dies an der Sache nichts ändern würde. 
S ie würden einfach Steuern entrichten müssen, also fü r Ih re  
Qualen noch Geld auszulegen haben."

„G lauben S ie  das ja nicht. Vielleicht ein oder zwei Zahre 
würde ich die Steuer zu zahlen haben, aber dann würde sich 
meine F rau ausrechnen, daß sie fü r dieses Geld dies und jenes 
an Schmuck oder Kleider haben könnte und schließlich würde, das 
K lavier zum Trödler wandern. O , meine F rau ist sehr spar­
sam! . . . Aber vorläufig ist keine Aussicht, daß w ir eine 
Klaviersteuer bekommen und so heißt es eben dulden, wie es 
einem modernen M ä rty re r beschiedcn ist . . . Wissen S ie, lieber 
Freund, was es heißt, täglich siebzehn- oder achtzehnmal 
Mascagnis Intermezzo zu hören? S e it zwei Zähren täglich 
achtzehnmal MaScagni! . . . Begreifen S ie  also, was das fü r 
meine Leidensgenossen in Frankreich bedeutet? Zehn Franks jä h r­
lich Klaviersteuer? H u t ab vor den Franzosen, es ist ein geniales 
Volk m it großartigen, welterlösenden Zdeen! . . . S o ! Und nun 
Adieu, mein Herr, ich muß nun meinen täglichen Gang zum 
Eisenhammer thun."

Ich  blickte den Herrn, der bereits aufgestanden w ar, fra ­
gend an.

»Zch gehe nämlich zum Klavierstimmer. Zch habe einen 
m it fixem Zahresgehalt engagirt. Leben S ie  w o h l!"

Der Herr drückte m ir die Hand. „V iv s  1a G raues!" m ur- 
melte er beim Weggehen.________________________________ V.

Mannigfaltiges.
( „ E i n  n i c h t  e r f ü l l t e r  Z u k u n f t s t r a u m " )  über­

schreibt der schweizerische „B u n d " ein von ihm aus nachgelassenen 
Papieren veröffentlichtes Gedicht des baierischen Lieutenants 
W ilhelm  W olfrum , der am Kilimandscharo fiel. Jetzt, da durch 
den Sieg des Obersten v. Scheele das Ansehen unseres Namens 
am Kilimandscharo wiederhergestellt und der Verlust des Freiherrn 
Albrecht v. B ü low  und jenes wackeren Lieutenants W olfrum  ge­
sühnt worden ist, w ird jenes Gedicht bei manchem Leser doppelt 
wehmüthigen Antheil wecken:

Den Lindifluß ging ich hinauf 
Beim Abendsonnenscheine 
Wie lagen da im Friedenstraum 
Die schimmernden F luren und Haine!
Da springen Böcklein über's Feld 
Und brüllen bunte Rinder,
Vom Negerdorf hör' ich ein Schrei'n,
Es lachen spielende Kinder.
Von ferne tönt der Aexteschlag 
Der Zimmerleute beim Bauen,
Da treten Leute aus dem Hag 
M it  Steinen, die sie gehauen.

Lustwandeln seh' den Kadi ich,
Des Rechtes biedern Mehrer,
Tiefsinnend und m it würd'gem Schritt,
A ls  wie ein deutscher Lehrer.

Just wie daheim. Dort lugt ein Haus 
So traut aus einer Senke.
Kennt' ich es nicht, ich hielt's fürwahr 
F ü r eine deutsche Schenke.

Wer weiß wie bald, zieh'n auch hier 
Die weißen Straßen durch's Grüne,
M it  Räderknarren und Hufgeklirr 
Und Schifferlärm an der Düne.

Da zieht des Händlers leicht Gefährt,
D ort schwer der Ochsenwagen,
M it  deutscher Bauern Frucht beschwert,
Die diese Scholle getragen.

Und Kinder springen durch das Gras 
Schulränzel auf dem Rücken,
Sie jagen unter deutschem Sang 
Nach Schmetterling und Mücken.

Ich aber selber sitz' vielleicht 
V or jenes Hauses Thüre,
Und schaue nach, wie m ir der Knecht 
Gespann und Wagen führe.

Und neben m ir sitzt meine Frau,
Ich selbst bin härter und rauher,
Ich bin kein schneidiger Lieutenant mehr,
B in  ein behäbiger Bauer.

(D  e r  S  i tz r  e b a k t e u r )  ist schon oft Gegenstand i>'te° 
ressanter Gerichtsverhandlungen gewesen, aber drastischer ist 
B ild  noch nicht zum Ausdruck gekommen, als in der folgende» 
W iener Verhandlung: Der verantwortliche Redakteur der Ze>  ̂ j 
schrist „R e fo rm ", der Handlungskommis J u liu s  Schott, sta»̂  
vor dem Preßrichter unter der Anklage der unbefugten K o ljM  
tage, weil er fü r das B la tt  Abonnenten sammeln ging. De» 
Angeklagte erklärte, er habe dies thun müssen, weil er hie»^ 
angenommen gewesen. R ichter: Und sonst hatten S ie  kein* 
Obliegenheiten als verantwortlicher Redakteur? —  Angeklagtes 
O  ja, ich mußte die Zeitung auch austragen. —  Richter: U»" 
was waren noch Ih re  Pflichten? —  Angekl.: D ie Redaktio» 
reinigen, auskehren, den Schreibtisch putzen . . .  —  Richter' 
Sonst nichts? —  Angekl.: Zch b itt', fü r 8 Gulden 40 Kreuzer 
wöchentlich. . . ? — Richter: S ie  waren doch verantwortlicher 
Redakteur, haben S ie  denn keine Manuskripte gelesen? —  An- 
geklagter: Nein, das haben die Herren selbst gemacht. —  D>* 
Sache spitzte sich damit zu einer Anklage wegen falscher Angabr 
des Redakteurs zu.

F ü r die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thor».

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die 

Stelle eines katholischen Elementar­
lehrers zu besetzen.

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und steigt 
in  2 X 3  Jahren um je 150 Mk., 1 X 3  
Jahren um 390 Mk., 2 X 3  Jahren um je 
150 Mk. und 3 X 5 Jahren um je 150Mk. 
auf 2400 Mk., wobei eine frühere aus­
wärtige Dienstzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. F ü r geprüfte Mittelschullehrer be­
trägt das Gehalt 150 Mk. mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens- 
lauis bei uns bis zum 20. September 
d. J s .  einreichen.

Thorn den 1. September 1893.
______ Der Magistrat._______

Pferde-Verkauf.
Am Donnerstag den 14. September d. Js. 

morgens von 9 Uhr ab werden auf dem 
Hofe der Kavallerie-Kaserne etwa 40 nus- 
rangirte Dienstpferde öffentlich an den Meist­
bietenden gegen Baarzahlung verkauft. 

Thorn den 24. August 1893.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Kahnhofsrvirlhfchaft zu Thorn

Stadt soll vom 1. Dezember d. I .  ab 
anderweitig verpachtet werden.

Die Vertragsentwürfe nebst Bietungs- 
bedingungen sind in  unserem Geschäfts­
gebäude, Zimmer 35, einzusehen oder 
werden den Pachtlustigen gegen Einsen­
dung von 75 Pfennigen zugesandt.

Der Termin zur Eröffnung der einge­
gangenen Gebote ist auf den 26. Sep­
tember d. I .  mittags 12 Uhr fest­
gesetzt.

Später abgegebene oder nicht bedingungs- 
gemäße Gebote werden nicht berücksichtigt. 

Thorn den 2. September 1893.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt. 

30 «/«
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht fü r nur60 AH
Masodiov Vogel, Vidroiliag Sduttlo, 
Km88vdissodoll Vkdslvr L  Vilsoa

zu den billigsten Preisen.
läeittaiilungen monatlioii von 6 an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschillkll mit Zinkeiillage
von 45 Mk. an.

AW7* Prim a Wringer 36 om 18 Mk.
Wkkeiiemangelmaseliinen

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in  diesem Jahre 
in  der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

8. bsnlisberger,
Coppernikusstr. 82.

KmaWiMS- lind W O ckitin iM iilM N
einschließlich sämmtlicher Nebenarbeiten führt aus

N eu Patt, Klempnermeister.
__________Zeichnungen und Koftrnanschläge gratis_________

L o v k u r s  -  K u M t z s M u L
4 ^Ii83b6l!i8tta886 4 neben fi-oinvork.

Das Lager besteht noch aus

Kurz-, Weiß- n»d Wsllivnnrkn, W e n  etc.
Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dagewesenen billigen Preisen, 

(Schaufenster beachten)!! Tischtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25. 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrilpreis 70 Pf.) Echter Seidensammet, Meter 2,25 Mk., 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große schwarzseidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 

väscheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an.
Damenmäntel (kleiner V erra th ), 3 ,30 M k . Stück.

4 Elisabethstrasze 4 im Konkurs-Ausverkäufe.

llr. M 8 v ! lM s '8  M m l i s l l -  li. K l i « t M !
im Zoolbas imnvrarlaw.Vorzügl. 

Einrichtungen.
Mäßige
Preise.

A l ' t l *  A rt, Folgen von Verletzungen, chronische
O r l 4  Krankheiten, Sälwächezustände rc. Prosp. franko.

L a v d s r l i »
ist das bestgerühmte M it te l gegen jederlei Insekten.

Die Merkmale des flaunenswerth wirkenden Zacherlin sind:
d ie  v e r s i e g e l t e  F l a s c h e ,  2. d e r  N a m e  „ Z a c h  e r  l " .  

(Die Flaschen kosten: 3 0  Pf., 0 0  Pf., 1 Mk., 2  Mk., der Zacherlin-Sparer 5 0  Pf.)
In  Thorn bei Herrn kllolf INajer.
„ „ „ „ «ugo 6Iaa88.
„ „ „ „ Hnä6r8 L 6o.
„ „ „ „ N.Ioma8r6v,8ki

kiaviif.
„ Argenair „ „ fluki.1Vit1I(0vv8k:
„ Jnowrazlaw „ „ 6. Kartei.
„ „ „ „ tt. i<urov,8ki.
„ Briesen „ „ 6br. öi8okof.
„ Bromberg „ „ Oari IVenrel.

I n  Bromberg bei Herrn IV. Ztrenrke. 
„ „ „ „ Dr.kureiKratt,

Viot.-Drog.
„ „ „ „ Dar! 6ro886.
„ Culm „ „ Ifl^biokiLDo.
„ Cnlmsee „ „ k. v. >Vo!8lci,

Drog.
„ Okollo „ „ IV. Ztrenrlce.
„ Schwetz „ „ kruno kollil.
„ Strasburg „ „ ll. lloorvears.

Mtpr. flilitiil'-kiillüZZAiiim.Lalinliof 8okön8se.
Vorbereitung für das Freiwilligen- und Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr. Dlenutla.
Breitestr.Nr.43,1.Etage 
2B«r!»nji«»im u>.»lichchlkWä
sowie Burschengelaß per 1. Oktober cr. ZU 
vermiethen. Näheres zu erfragen daselbst 
im Cigarrengeschäft. _S c h m e r z lo s eZnhn-Opevationen,künstliche Zähne u. Momöen.klex ÔSWLNLON,8rsit68lra886 2l.
MM" 4 Zimmer, "MU

Gerberstr. 3 l, 2 Tr. vermischet f .  8tepim^
^  freundliche Wohnung, 2. Etage, vorn l' 4 Oktober zu verm. llotte, Breitestr.̂Mittlere Wohnungen
von 3 Zimmern und Zubehör neu r e n o v t t t  

sind billig zu vermiethen Mellinstr. 13V. 
Näheres Erdgeschoß rechts daselbst. ___sAirr fein möblirtes Zimmer
^  nebst Kabinet und Burschengelaß pari- 
Bachestraße 12, bisher von einem O ff it t^  
bewohnt, ist versetzungshalber vom 1. 
tober zu verm. Näh. Strobandstr. 13, paru

Centralseiler-DoMlslinteil
von 2 7 -2 0 0  Mk., Bü-bsen, Tescbings, I  
Revolver rc. äußerst billigGeling, Strobcmdstr. 12. D

Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke 
H errscha ft!. M o h n n irg , bestehend aus 9 
Zimmern m it Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.David Uaroua l.enin. ̂Weiße und sarbige

O e se «
m it den neuesten Ornamenten, in  guter 
Q ua litä t offerirt billigst die Ofenfabrik von 

8 a 1 o  Brückenstr. 18.

HQrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage, 
^  vom 1. Oktober d. Js . ab zu ver­
miethen. iullU8 Kl186i.
l N i l l  ^  welchem seit vielen

V U U k - N ,  Jahren ein flottgehen­
des Uhrengeschäft betrieben wird, nebst an­
grenzender Wohnung ist todeshalber voM 
l.  Oktober cr. zu vermiethenHeiligegeistftrahe 13. .Ane kleine ZWiiiellMhnllllg
im Hause Breitestraße Nr. 37, drei Zimmer, 
Küche, Zubehör m it Wasserleitung, ist vom 
1. Oktober ab zu vermiethen.

0 .  s .  v i s t r i e l L  L  8 o l r i» .
Sep. geleg. möbl. Zim., 1 Tr., Sckloßstr. 4, z. v.

W o h n u n g e n  zu verm iethen Slrobandftraße 12. Put8vkbavliWM" Ein möblirtes Zimmer " M 8
n. Burschengel. vom 1. 9. z. v. Breitestr. 6.l-kwin L i.i11auer. kill möbl. Lorber-Ziinlner
zu vermiethen Elisabethstr. 14 II Tr.ZurAbholung vonMter

zum und vom Bahnhof empfiehlt sich
S p e d ite u r HV Ü o v t t e lK v r ,  

Inhabe r: Paul iUever, Briickenstratze 3.
c^n meinem Hause K ro rrrb rrg rrs t« '.  33 
^  sind vom 1. Oktober, event, eine sogleich,2 herrschaftliche Wohnunge«
nebst Burschengelaß, Pferdestall rc. zu ver­
miethen. Klivie ßEsjewaki.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd?rof. IVikli. Dr. k>86nrHVL«,, H, Porrellanga886 31a. Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: Die männlichen Schwächezustände, deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

AM" Zu vermiethen: "WGGerechtestr. 30 Geschäfts­
keller für 200 Mk.L. VlNttiKlL«, Bur.-Vorst., 

Culmerstr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General-Bevollmächtigter.

Eine renovirte Mittelrvohnung
ist v. sof. z. verm. 5. v. Kobielslc», Breitestr.IAiu möblirtes Zimmer nebst Kabinet  ̂von gleich zu vermiethen.

Culmerstraße 15, 1 Treppe.

zu vermiethen in Mocker Bergstr. 42.
l Hoflvohnung1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 

verm. kii8abe1i,8lr. 14.
Druck und Berlaa van K. Dom brow Ski in Thorn.


